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Potemkin im Herzen Europos
'!řer hátte das vor zehn Jahren fůr móg-

lidr eehalten? Pras sibt eine deutsdre illu-
strieňe Monatssďriif-t heraus: beste teďrni-
sóe Ausstattung' teueres Papier, Vielfarben-
dru& und fasi' fehlerfreies Deutsďr. Die
Umsdrlagseiten strahlen vor Besďrauliďt-
keit und \ťohlwollen.

Es mu8 eine Lust sein, in diesem Lande
zu leben: wer die Blátter dieser Zeitsdrrift
umwendet, findet nur freundlidre Gesiďrter,
friedlióe Árbeitsstátten und heitere Land-
sďraften. Die Gesiďrter der 'Westmánner,

die hinter dem Eisernen Vorhang nad<te
'Wilde vermuten, můssen bei der Lektiire
immer lánger werden: zehn Jahre Aufbau,
Fabriken, řraftwerke, Ballett, Musik, Thea-
ter, Spoit _ wo bleibt da die Unmensďr-
lidrkeit? Alles sieht genau so zivilisiert aus,
wie bei uns. Man eríáhrt von Sportleistun-
een. die bestimmt nidrt erfunden sind, das
koÁ''.n des Balletts und des Theaters ist
sewi8 den hohen Gagen angemessen, die das
Řesime im osten _ wie iede Diktatur _
uevřitugt. Audr die Zirkušspiele der rómi-
sďren Čásaren waren imponierend. Das Brot
allerdings, das die Masse niďrt entbehren
kann. ňufi sauer verdient werden. \řie
sďrwér dies den wirkliďren Arbeitern fállt,
kann man den Komparsen nidrt ans,ehen,
die zwed<s Auslandspropaganda ihr photo-
senes LáďIeln 'im Herzen Europas" zur
šďrau stellen. Sie halten die Sdraufel ki.ihn'
denn ihre Norm ist erfiillt, wenn das Bild
selunsen ist._ 

Niemand zweifelt daran, da8 die sďrwer-
industrielle Produktion des Landes erheb-
lidr gesteigert wurde. Die photographier,ten
!íerke sind wirklidr da und die dazu gehó-
renden Masďrinen auďr. Áber die Redren-
kunststůd<e mit den Prozentzahlen, die einen
verbesserten Lebenshaltungsstandard der
arbeitenden Massen vortáusďten sollen, sind
allzu versdrnórkelt. !řer niďrts zu verber-
gen ha!, brauďrt nidlt mit statistisdlen Ver-
řleidrszahlen tiber die Steigerung des But-
ierverbraudrs seit 1953 zu operieren, wenn
ieder Landesbewohner weifi, dď damals
butter praktisdr nur auf dem sdrwarzen
Markt zu haben war, so daíŠ von dieser
Vergleiďrsbasis aus jede Steigerung als be-
wu8te Irrefiihrung ersdreint.

Die vielen Kinderbilder, die die Prager
Ptopagandazeitsďrrift zeigt, verbreit_en !L-
-e'hiň eine sonnige Atmospháre. Plótzliďr
fállt aber beim Umbláttern der Seiten ein
eisiger Sďratten auf diese ldylle: Da wer-
deď die 'Sucher der Geredrtigkeit" gezeigt,
die Volksridrter. Man erfáhrt, daB diese
,,aus dem Volke gewáhlt werden". Das also
sind die Mensďren, die .Feinde der volks-
demokratisdren Ordnung" zum zenti;neter-
weisen Tod im Uranbergwerk verurteilen.
\Ver in Gesidrtern zu lesen versteht, wird
nidrt ohne Grauen an die lange Kette der
.lahre von Zwangsarbeit denken, die Jahr
um Tahr "die Suďrer der Gereďrtigkeit" zu
verhángen pÍlegen. Je lánger die Kette, um
so gróBer die politisďre Zuverlássigkeit, um
so šteiler die Karriere dieser -volksnahen'
Justizmánner. Man braudlt nur aufmerksam

kys als diskutierbaren Beitrag zu einem
Problem zu betraďrten, als sie mit einem
quasi amtlidren Stempel zu versehen,

Es tauďren auďr Fragen im Zusammen-
hang mit der Person des Verfassers auf. Bo-
ris telovsky, 1938 Sďrtiler des tsďredri-
sďren Gymnasiums in oderberg, wáhrend
des zweiten '!íeltkrieges in Deutsdrland
dienstverpíliďrtet' waf 1945 als tsďredri-
sďrer Soldat im Sudetenland. Dann stu-
dierte er in Prag, emigrierte 1948 nadr
Deutschland, erwarb in Heidelberg den
Doktorhut fiir Gesdridrte und wanderte
nadr Kanada aus' wo er siďr in Ottawa nie-
derlieíŠ. Nadr eigenen Ángaben (S. 3) "mitentspredrenden Ýorurteilen belastet", sóhn-
te ei sidr durdr die Abfassung der Árbeit
,,mit Vergangenheit und Gegenwart aus'.
(Der Grad selner Áussóhnung mit der Ge-
senwart" kann aus Celovskvs zweiter be-
ř'anntgewordenen Arbeit abgelesen werden:
,Die iusgewiesenen Sudetendeutsdten und
i1rre politisďre Arbeit", .Journal of Cen-
tral European Affairs", USA' Jg. XuÍIl2,
lu|i l957j s. 127_149. Naďr Darstellung
und Analyse der heutigen politisdren Vot-
stellungen der Sudetendeutsďren Ei&-
stádter und Detmolder Erklárung von 1949
und 195O / Sudetendeutsch - Tsďredrisďres
Fóderativabkommen 1950 _ fa8t er ihre
Politik folgenderma8en zusammen: Der Su-
detendeutsdren ,,heutiges radikales (!) Pro-
gramm, das unweigerlidr an Vorkrieg-sereig-
ňisse und Kriegszeiten erinnert, mu8 MiB-
trauen hervorrufen und die Sdratten der
Vergangenheit neu beleben." Án anderer
Stell-e řerden die Versudre tsdredroslowa-
kis&er Politiker, mit den Sudetendeutsdren
ins Gesprádr zu kommen, sdrarf verur-
teilt.)

Mangelnde ob|ektivitát
Der Kritiker mu8 hier ein Vort zur Ridr-

tung seiner Kritik an CeÍovskys "Miindle-ner"Abkommen" einfiigen, um nidrt mifi-
verstanden zu werden. Das sdrwere Sďrid<-
sal, das Celovsky wahrsdreinlidr durďrmadl-
te, ist zu beklagen. Gerade wegen dieses
S&id<sals und dei eingestandenen und nadr-
weisbaren Voreingenommenheit erhebt sidr
allerdings die Frage, ob Celovsky den nó_
tisen Ábstand zu einer wissensdraftlidien
Bearbeitung ihm persónliďr nahestehender

ErÍond Hitler dos Sudetenproblem?
KRITISCHE BETRACHTUNGEN ZU EINEM NEUEN ZEITGESCHICHTLICHEN

lTERK

Ein neues zeitgesďriďrtlidres 'lUíerk ist zur
Diskussion gestellt: Boris Celovskys,,D as
Miinchener Abkommen 1938"
(Deutsdre Verlagsanstalt Stuttgart 1958, DM
26.-, st} Seiten) wird besonders den su-
detendeutsďren Leserkreis interessieren.
Laut Budrklappentext handelt es sidr um

'ein sdrledrthiÁ umíassendes Bild der Mo-
ii.'e und Vorgánge"' Laut Geleitwort des
Instituts fůr Zeiteesóichte, Miinďren, um

"eine 
wesentliclre Bereiďrerung und Vertie-

fung" der Diskussion der Vorgánge um das
Miiňdrener Ábkommen. In]tíirklichkeit
bli"b ". bei einer Zusammensteltung'eines
Teiles der einsďrlágigen Akten, die zeitliďr
erst dann einsetzt, wo die Entwid<lung un-
interessant, weil mehr oder minder zvlangs-
láu6g wird-.

. Nur ein Diskussionsbeitrag

Celovskys fast 480 Seiten lange Textdar-
stellung dés Miinďrener Ábkommens ist in
zehn Kapiteln gegliedert. Ueber 450 Seiten
sind dem diplóňatisdren KráÍtespiel der
lahre 1937/38 und damit der Politik Hit-
ie.. ,rnd der Reaktionen darauf in den
Staatskanzleien Europas gewidmet, wáhrend
die sudetendeutsche Frage selbst in etwa 30
Seiten und verstreuten Einzelanmerkun-
gen abgehandelt wird. Áus den durch diese
Řaumvirteilung bereits gesetzten Ákzenten
entsteht jener ominóse Eindrud<, den man
dann in ',informierten 

Kreisen" folgender-
maíŠen zu formulieren pflegt: Das sudeten-
deutsdre Problem? Eigentlidr eine Erfindung
Hitlers!

Im Geleitwort bekennt sidr das "Institutfiir Zeitgesdriďrtea, eine aus óffentlidren
Mitteln unterhaltene Institution, 

"naďr_driid<li& zu Leitung und Gesamthaltung
der Arbeit". Es wird als e i n e Meinung
zum Můnďreňer Ábkommen unterstiitzt' die
dieses wesentliďr als Ergebnis diplomatischer
und maďrtpolitisdrer Zusammenhánge der
lahre 1937/38 verstanden wissen will. Man
Lann diese Meinung, ob falsdr oder riďrtig,
durdraus vertreten; das es aber audr a n d e-
r e Meinungen ůber dieses Problem gibt, -er-
hebt sidr dii Frage, ob sidr die Flerausgeber
als wissensdraftlidres Institut mit einer
von versdriedenen Meinungen nidrt allzu
ens identifizierten. Es wáre entsdrieden

'#ád.-efiig.. 
gewesen' die Árbeit Celovs-

das Gesidrt des Dr. Karel Bautz, einst Lok-
fiihrer, dann'Hórer der Arbeiterjuristen_
sdrule und Berufsridrter, sdrlie8lidr Mit-
glied des obersten Geridrtshofes der Tsdre-
ďroslowakei zu studieren, um zu wissen,
was einem erwartet, sollte man in diesem
gastfreundlidren Lande bei einer unpassen-
den Tat ertappt werden.

Zur Orieniitrung der fiir die Kurorte so
eifrig angeworbenen Besudrer aus dem Ve-
sten- wáie es empfehlenswert, wenn die

nídrste Nummer vom 'Frerzen Europas"
einen kleinen Katalog brádrte, in dem an
Hand der in den letzten Jahren gefállten
Urteile dargelegt wird, was die "Sudrer 

der
Gereďrtigkeit" alles als Spionage qualifizie-
ren. Dann wúfiten die Kurgáste wenigstens,
weldle im Vesten als durďraus harmlos
angesehene Neugier sie unterdrti&en miiíl-
ten. Ándernfalls riskieren sie, daíš sie die
Gastfreundsdraft dieses sonnigen Landes
hinter Stadreldraht genieíšen. '!ía.
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P°f°m|<ifl im H°f1°II EIIf°Pfl= Erlcıncl Hitler das Sucletenproblem?
Wer hätte das vor zehn Jahrenfür mög- `hdl gehalten? Prag gibt eine deutsdıe mw KRITISCHE BETRACHTUNGEN ZUvšš§IEM NEUEN ZEITGESCHICHTLICHEN

strierte Monatsschrift heraus: bestetechni-
sche Ausstattung, teueres Papier, Vielfarben-
druck und fast fehlerfreies Deutsch. Die
Umschlagseiten strahlen vor Beschaulich-
keit und Wohlwollen.

Es muß eine Lust- sein, in diesem Lande
zu leben: wer die Blätter dieser Zeitschrift
umwendet, findet nur freundliche Gesichter,
friedliche Arbeitsstätten und heitere Land-
schaften. Die Gesichter der Westmänner,
die hinter dem Eisernen Vorhang nackte
Wilde vermuten, müssen bei der Lektüre
immer länger werden: zehn Jahre Aufbau,
Fabriken, Kraftwerke, Ballett, Musik, Thea-
ter, Sport -- wo bleibt da die Unmensch-
lichkeit? Alles sieht genau so zivilisiert aus,
wie bei uns. Man erfährt von Sportleistun-
gen, die bestimmt nicht erfunden sind, das
Können des Balletts und des Theaters ist
gewiß den hohen Gagen angemessen, die das
Regime im Osten -- wie jede Diktatur -
bewilligt. Auch die Zirkusspiele der römi-
schen Cäsaren waren imponierend. Das Brot
allerdings, das die Masse nicht entbehren
kann, muß sauer verdient werden. Wie
schwer dies den wirklichen Arbeitern fällt,
kann man den Komparsen nicht ansehen,
die zwecks Auslandspropaganda ihr photo-
genes Lächeln\„im Herzen Europas“ zur
Schau stellen. Sie halten die Schaufel kühn,
denn ihre Norm ist erfüllt, wenn das Bild
gelungen ist.

Niemand zweifelt daran, daß die schwer-
industrielle Produktion des Landes erheb-
lich gesteigert wurde. Die photographierten
Werke sind wirklich da und die dazu gehö-
renden Maschinen auch. Aber die Rechen-
kunststiiczke mit den Prozentzahlen, die einen
verbesserten Lebenshaltungsstandard der
arbeitenden Massen vortäuscl-ıen sollen, sind
allzu verschnörkelt. Wer nichts zu verber-
gen hat, braucht nicht mit statistischen Ver-
gleichszahlen über die Steigerung des But-
terverbrauchs seit 1953 zu operieren, wenn
jeder Landesbewohner weiß, daß damals
Butter praktisch nur auf dem schwarzen
Markt zu haben war, so daß von dieser
Vergleichsbasis - aus jede Steigerung als be-
wußte Irreführung erscheint.

Die vielen Kinderbilder, die die Prager
Propagandazeitschrift zeigt, verbreiten im-
merhin eine sonnige Atmosphäre. Plötzlich
fällt aber beim Umblättern der Seiten ein
eisiger Schattenauf diese Idylle: Da wer-
den die „Sucher der Gerechtigkeit“ gezeigt,
die Volksrichter. Man erfährt, daß diese
„aus dem Volke gewählt werden“. Das also
sind die Menschen, die „Feinde der volks-
demokratischen Ordnung“ zum zentimeter-
weisen Tod im Uranbergwerk verurteilen.
Wer in Gesichtern zu lesen versteht, wird
nicht ohne Grauen an die lange Kette der
Jahre von Zwangsarbeit denken, die Jahr
um Jahr „die Sucher der -Gerechtigkeit“ zu
verhängen pflegen. Je länger die Kette, um
so größer die politische Zuverlässi keit, um
so steiler die Karriere dieser „volksnahen“
Justizmänner. Man braucht nur aufmerksam

Ein neues zeitgeschichtlidies Werk ist zur
Diskussion gestellt: Boris Celovskys „D as
Münchener Abkommen 1938“
(Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart 1958, DM
26.-, 518 Seiten) wird besonders den su-
detendeutschen Leserkreis interessieren.
Laut Buchklappentext handelt es sich um
„ein schlechthin umfassendes Bild der Mo-
tive und Vorgänge“. Laut Geleitwort des
Instituts für Zeitgeschichte, München, um

eine wesentliche Bereicherun und Vertie-›› - _ g
fung“ der Diskussion der Vorgänge um das
Münchener Abkommen. In Wirklichkeit
blieb es bei einer Zusammenstellung eines
Teiles der einschlägigen Akten, die zeitlich
erst dann einsetzt, wo die Entwicklung un-
interessant; weil mehr oder minder zwangs-
läufig wird, -

- Nur ein Diskussionsbeitrag
' Celovskys fast 480 Seiten lange Textdar-
stellung des Münchener Abkommens ist in
zehn Kapiteln gegliedert. Ueber 450 Seiten
sind dem diplomatischen Kräftespiel der
Jahre 1937/38 und damit der Politik Hit-
lers und der Reaktionen darauf in den
Staatskanzl-eien Europas gewidmet, während
die sudetendeutsche Frage selbst in etwa 30
Seiten und verstreuten Einzelanmerkun-
gen abgehandelt wird. Aus den durch diese
Raumverteilung bereits gesetzten Akzenten
entsteht jener ominöse Eindruck, den man
dann in „informierten Kreisen“ folgender-
maßen zu formulieren pflegt: Das sudeten-
deutsche Problem? Eigentlich eine Erfindung
Hitlers! -

Im Geleitwort bekennt sich das „Institut
für Zeitgescıhichte“, eine aus öffentlichen
Mitteln unterhaltene Institution, „nach-
drücklich zu Leitung und Gesarnthaltung
der Arbeit“. Es wird als eine Meinung
zum Münchener Abkommen unterstützt, die
dieses wesentlich. als Ergebnis diplomatischer
und machtpoli-tischer Zusammenhänge der
Jahre 1937/38 verstanden wissen will. Man
kann diese Meinung, ob falsch oder richtig,
durchaus vertreten; das es aber auch a n d e-
r e Meinungen über dieses Problem gibt, er-
hebt sich die Frage, ob sich die Herausgeber
als wissenschaftliches Institut mit einer
von verschiedenen Meinungen nicht allzu
eng identifizierten. -. Es wäre entschieden
zweckmäßiger gewesen, die Arbeit Celovs-

kys als diskutierbaren Beitrag zu einem
Problem zu betrachten, als sie mit einem
quası amtlichen Stempel zu versehen.

Es tauchen auch Fragen im' Zusammen-
hang mit der Person des Verfassers auf. Bo-
ris Celovsky, 1938' Schüler des tschechi-
schen Gymnasiums in Oderberg, während
des zweiten Weltkrieges in Deutschland
dienstverpflichtet, war 1945 als tschechi-
scher Soldat im Sudetenland. Dann stu-
dierte er in Prag, emigrierte 1948 nach
Deutschland, erwarb in Heidelberg den
Doktorhut für Geschichte und wanderte
nach Kanada aus, wo er sich in Ottawa nie-
derließ. Nach eigenen Angaben (S. 3) „mit
entsprechenden Vorurteilen belastet“, söhn-
te er sich durch die Abfassung der Arbeit
„mit Vergangenheit und Gegenwart aus“.
(Der Grad seiner Aussöhnung mit der Ge-
genwart“ kann aus Celovskys zweiter be-
kan-ntgewordenen Arbeit abgelesen werden:
„Die ausgewiesenen Sudetendeutschen und
ihre politische Arbeit“, „Journal of Cen-
tral European Affairs“, USA, Jg. XVII/2,
Juli 1957; S. 127-149. Nach Darstellung
und-Analyse der heutigen politischen Vor-
stellungen der Sudetendeutschen -- Eich-
städter und Detmolder Erklärung von 1949
und 1950 / Sudetendeutsch-Tschechisches
Föderativabkommen 1950 - faßt er ihre
Politik folgendermaßen zusammen: Der Su-
detendeutschen „heutiges radikales (I) Pro-
gramm, das unweigerlich an Vorkriegsereig-
nisse und- Kriegszeiten erinnert, muß Miß-
trauen hervorrufen und die Schatten der
Vergangenheit neu beleben.“ An anderer
Stelle werden die Versuche tsdıechoslowa-
kischer Politiker, mit den Sudetendeutschen
ins Gespräch zu kommen-, scharf verur-
teilt.) f

_ Mangelnde Objektivität
Der Kritiker muß hier ein Wort zur Rich-

tung seiner Kritik an Celovskys „Münche-
ner Abkommen“ einfügen, um nicht -miß-
verstanden zu werden. Das schwere Schick-
sal, das Celovsky wahrscheinlich durchmach-
te, ist zu be-klagen. Gerade wegen dieses
Schicksals und der eingestandenen und nach-
weisbaren Voreingenommenheit erhebt sich
allerdings die Frage, ob Celovsky den nö-
tigen Abstand zu einer wissenschaftlichen
Bearbeitung ihm persönlich nahestehender
 

das Gesicht de-s Dr. Karel Bautz, einst Lok.-
führer, dann *Hörer der Arbeiterjuristen-
sc:hule und Berufsrichter, schließlich Mit-
glied des obersten Gerichtshofes der Tsche-
choslowakei zu studieren, um zu wissen,
was einem erwartet, sollte man in diesem
gastfreundlichen Lande bei einer unpassen-
den Tat ertappt werden. _ '

Zur Orientierung der für die Kurorte so
eifrig angeworbenen Besucher aus dem We-
sten wäre es empfehlenswert, wenn die

nächste Nummer vom „Herzen Europas“
einen kleinen Katalog brächte, in dem an
Hand der in den letzten Jahren gefällten
Urteile dargelegt wird, was die „Sucher der
Gerechtigkeit“ alles als Spionage qualifizie-
ren. Dann wüßten die Kurgäste wenigstens,
welche im Westen als durchaus harmlos
angesehene Neugier sie unterdrücken müß-
ten. Andernfalls riskieren sie, daß sie die
Gastfreundschaft dieses sonnigen Landes
hinter Stacheldraht genießen. Wa.
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Probleme hat. (Eine Frage, die der Zeítge-
sďriďrte als '$íissensdraft ůberhaupt gilt!)

Audr Zweifel an Objektivitit und Zu-
stándigkeit des Verfassers verpíliďrten zu
sadrlidrer Kritik.

Áls Gegenthese gegen Celovsky wáre we-
sentliďl anzufi.ihren, daíš die politis$e Si-
tuation im September 1938, die im Noten-
wetlrsel zwisÁen England und Frankreicl
und der Tsdredroslowákei und sdrlie8lidr im
Mtindrener Abkommen ihren Niedersďrlag
fand, ursádrlich und direkt weiterwirkend
in den Ereignissen der Jahre
l918l19 wurzelt. Án einer Stelle seiner Ár-
beit wirÍt Celovsky einem anderen Áutor
vor, einen Teil der Entwid<lung derart ein-
gehend zu sdrildern, ,,daíŠ dem Leser der
Sinn der ganzen tsdreďroslowakisďren Krise
entgeht'. (5. 252.) Genau dieser Vorwurf ist
abeř Celovsky selbst zu maďren. Er sieht
den Grund der Krise nur in řIitlers Imperia-'
lismus. Liegt er aber wesentlidr niďrt im
unbefriedigten SeIbstbestimmungsreďrt der
Sudetendeutsdren?

'sřer verstieB gegen die Demokratie?

Celovsky vermeidet eine klare Stellung-
nahme hieizu: 'Es gelang (1918/1919) niďrt'
in Mittel- und Osteuropa Volks- u. Staats-
grenzen zur Ded<ung žu bringen. Grobe
Verletzungen des demokratiscJren Prinzips
vom Selbitbestimmungsredrt der Vólker
waren die Folge." (S. 10.) - \0er aber wat
es denn, d.. ie-ók.atióďres Prinzip grob
verletzté? Laut Celovsky 'war es z. B. Lloyd
George, der damalige englisdre Minister-
orásident. der dem widerstrebenden T. G.
Masaryk die sudete.'deutsdren in die Tsďre-
ďroslowakei hineinzwang. (s. 195.) Ist diese
Behauptung niďrt etwas zu diirftig?

Das- 191.8119 verletzte Prinzip des Selbst-
bestimmungsreďrtes wird von Celovsky an_
erkannt; eř bezeidrnet es auďr als .geredr-
tes Prinzip" (S. 70) und sagt dann an an-
derer Stelle in sehr interessanter Aneinan-
derreihung: ,,Man kann den Sudetendeut-
sdren ihrén lÚíillen nadr Vereinigung mit
dem Kern des deutsďren Volkes nidri zum
Vorwurf m,adren. Er war nur ein integrie-
render Teil der demokratisďren, auf Selbst-
bestimmungsredrt ausgeridrteten Bewegung,
in deren Ňamen audl die Tsdreďren und
Slowaken ihren Staat erhalten hatten. Man
mu8 aber den Fiihrern des Sudetendeutsdr-
tums ihre politisdre Kurzsidrtigkeit vor-
werfen, mit weldrer sie Hitler in die Hánde
spielten und damit eine Entwid<lung her-
beifůhrten, an deren Ende die Austreibung
der Sudetendeutsdren stand." (S. 160.)

Verweigertes Selbstbestimmungsredrt

Diese Auffassung sdreint sehr bezeidrnend
fiir Celovskys konsequente Ansiďrten. lWas

sollten die Sudetendeutsdren eigentliďr tun?
Ihr _ naďr Celovsky - gerechtes Ziel
der Selbstbestimmung war ihnen vorent-
halten, der Staat Tsďrechoslowakei ausge_
sprocJren gegen sie entstanden und. ge-
gen sie aúfréchterhalten. (S. 104f.) Sollten
die Sudetendeutsďren - nach Celovsky _
gereďrtes Ziel aufgeben, weil es um sie her-
ům keine geredrten Mensdren gab? Es bleibt
die tragisdre Sdruld der den tsďredroslowa-
kisdren Nationalrat tragenden Kreise, die
Sudetendeutsdren zunádrst gegen ihren 'Wil-

len in einen von vornherein gegen sie auf-
gebauten Staat hereinzuzerren und naďrher
áus dem geistigen Konzept dieses Staates
ebenso hartnád<ig, wie kurzsidrtig herauszu-
halten. Celovsky hátte sein Budr niďrt
sďrreiben mtissen,'wenn 1918/19 das Selbst-
bestimmungsredrt und niďrt der Imperia-
lismus tragendes Prinzip gewesen wáre.

Celovsky sďreint die gravierende Bedeu-
tung dieses Punktes -"den er allerdings
ebenfalls nireends klar herausstellt - zu

"Hěn, 
*"''n"er immer wieder darauf hin-

weist, da8 die ijffentliďre Meinung des ]i7e-

stens in den Jahren 1937138 durdraus auf
der Seite der Sudetendeutsdren und gegen

das Konzept der Tsóeďroslowakei stand,
und er selbst erwáhnt die Móglidrkeit, da8
Hitler die Untersdrriften Chamberlains und
Daladiers in Miinďren niďrt bekommen hát-
te, wenn die Tsdredroslowakei ein N a t i o-
nalitáten- und kein Nationálstaat ge-
worden wáre. 'Woran lag es denn eigentlidr'
daí3 ein innerer Ausgleidr in der nun einmal
erric]rteten Tsdredroslowakei niďrt zu er-
zielen war? Dadurdr, daíŠ Celovsky wesent-
lich nur die Zeit nadt 1937 behandelt; kann
er sidr die Antwort leidrt maďren: Lediglidl
Henleins Taktik der strindig erhóhten For-
derung habe den Áusgleidr. verhindert. Bis
mindestens 7935 war aber Henlein ein po-
litisdr sekundárer Faktor. Die leitenden
Kreise der Tsďreďroslowakei hatten also
fast 20 Jahre Zeít. Sie sollen sidr, laut Ce-
lovsky, seit 1933 iiber den Ernst der Lage
im klaren gewesen sein. Sie taten nidrts.

Aus der Gesďriclrte nidrts gelernt
\íahrsdreinlidr unabsichtlidr, aber dafiir

um so wirksamer áarakteriesiert Celovsky
Eduard Beneschs kurzsidrtige, zweideutige,
unentsdrlossene und zerfahrene Politik: Ein-
mal billigt Benesdr dem Ausland das Reďrt
zu, sidr fiir die Minderheitenfrage der CSR
zu interessieren, ein andermal wieder nidrt.
Es ist daher nidrt unverstándlidr, da8 der
geistvolle André Frangois Poncet, damals
franzósisdrer Botsdlafter in Berlin und spá-

ter Hodrkommissar in Bonn, Benesdrs gu-
tem Willen, d. h. Ehrlidrkeit nidrt mehr
traute' Prompt sdrlágt daraufhin Celovsky
'voÍ, z|] untersuďren, inwieweit (!) Poncet
von der nationalsozialistisdren Propaganda
beeiníluíŠt war.

Die Kritik an Celovsky ridrtet siďr niďrt
dagegen, daíš er Hitler als wesentliďres Ele-
ment des Múndrener Abkommehs sieht _
es wáre tóridrt und blind, dies zu tun. Die
Kritik riďrtet siďr dagegen, da8 er Hitler
als w e s e n t l ic h s t e Ursaďre betradrtet.
Es wurde versudrt anzudeuten, warum dem
nidrt so ist. Der englisdre Abgeordnete
Cumberwell hat die Tragik der Sudeten-
deutsdren als Sd'ruld des '!řestens und der
Tsďreďroslowakei klar erkannt, als er 1938
im Unterhaus sagte: ,,Hátte man von den
Besďrwerden der Sudetendeutsďren gehórt,
wenn nidrt Hitlers Madrt gewesen wáre? Sie
haben schon 20 Jahre bestanden, ohne da6
sie diejenigen beachtet haben, die sidr um sie
hátten kiimmern sollen!'

Es spridrt mandres fiir die Auff assung,
daí] die Mensdlen aus der Geschiďrte nidrts
lernen. Sie sollten es aber tun. Die Lehre
der Tsdrechoslowakei von 1919 -1938sďreint zu sein, daB 'Unreďrtstatbestánde

niďrt verjáhren. Das ist an sidr eine ein-
faďre Lehre. Áber gerade das Einfadre ist
so sďrwer zu beherzigen. F. P. H.

Kun eÍzlihlr
Die neue Ásďrer Híitte

wird am 12.113. I!1í in festliďrer Form wie-
dereróffnet. Man kann von einer ,,neuen"
spreďren, denn der Um- und Ervreiterungs-
biu láíŠt von der ,,alten" kaum noclr etwas
erkennen. Die růhrige Asdrer Alpenvereins-
sektion erwartet zur Einweihung die Be-
teiligung redrt vieler Ásďler Bergfreunde
und bitiet, Teilnahme-Meldungen bis zum
2. Juli an Ing. Herbert Joachim, Mtinchen
5, KlenzestraíŠe 58, zu riďrten, damit fiir
Únterbringung redrtzeitig gesorgt werden
kann. - Ftir Samstag, den 12. Juli ist um
18.30 Uhr im Gasthof 'Zur sdrónen Áus-
siďrt" in See/Paznauntal ein Festabend vor-
gesehen. Ám Sonntag, den 13. Juli um 10
Úhr geht dann mif einer Feldmesse und
mit Anspraďren die eigentlidre Einweihung
bei der Hiitte selbst vor siďr.

Da ladren die Hůhner
Die deutscJrspradrige Prager Geweik-

schaftszeitung "Áufbař und Fřieden" befa8-
te siďr iiingsi mit den in der Bundesrepu_
blik ersclreinenden sudetendeutsďren Hei-
matblettern und behauptet schlankweg, daíŠ
sich diese - darunter also auďr der Asďrer
Rundbrief - ,,von Subventionen amerika-
nisdrer und deutsdrer Kriegshetzer náhren".
Eine wahrhaft ersďrůtternde Information
fiir uns; wir haben es bisher selbst niďrt ge-
spannt, da( wir an einem soldren Hunger-
tudre nagen. Mehr braudrt zu soldr láppi-
sďrer Bemerkung nidrt gesagt zu werden.
Aber das Blatt sdlreibt weiter: ,,Von Asďr
bis ostrava wird ůberall gebaut. Da ent-
standen Dutzende neue Stádte und
Siedlungen und in den alten Stádten wer-
den die Kulturdenkmáler gepflegt und er-
neuert. Die Berichtefstatter der FÍeimat-
briefe wollen das natůrliďr niďrt wahrha-
ben. Sie bringen nur die Triimmer und
Ruinen alter, baufálliger, kriegsbesdrádig-
ter Háuser und verlassener Hiitten, von de-
nen es im Grenzgebiet allerdings nodr ge-
nug gibt und mit deren Beseitigung man
sidi nodr nidrt befaíŠt hat, weil dringendere
Aufbauaufgaben bestehen. Aus diesen Trúm-
mern' die uns amerikanisďre Bomber
und deutsche Sprengabteilungen
zuriickgelassen haben, aus den alten,
unbewohnbaren und baufálligen Hiitten, in
denen einst deutsdre'!řerktátige lebten und
karge Gebirgsfelder bestellten, sďrlagen, die

Lodgman, Seebohm, Jaksch und Reitzner
Kapital 'Nun wissen wir es: Ein
Bombenhagel und Kriegssprengungen trugen
Sďruld am Veríalle unserer Dórfer und
Stádte. Und der Rest waren unbewohnbare
Hiitten' Und nidrt die Tsďrechen sďtlagen
Kapital aus dem Verfall, indem sie alles noch
irgendwie Brauďrbare abmontieren, sondern
Lodgman und Seebohm und Jaksďr und
Reitzner.'Weldr uniiberbietbare Unverfro-
renheit !

Die nádrsten Aufgaben des "Sudetendeut-sďren Rates'
Da eine'ltrřiedervereinigung Deutsďrlands

fiir die Sowjetunion nur in Frage kommt,
wenn sie zur vollstíndigen Bolscnewisierung
Deutsdrlands fiihrt, kónne im gegebenen
Augenblid< audr die von Moskau geforderte
Koňfóderation der Bundesrepublik und der
Zone nur eine andere Form der Bolsdrewi-
sierung Deutsdrlands bedeuten, erklárte der
Staatssekretár im Bundesministerium fiir
gesamtdeutsďle Fragen, Franz T h e d i e c k,
áuÍ einer Tagung des Sudetendeut-
schen Rates in's7ůrzburg. Thedied<
unterstriďr in ausfiihrlidren Darlegungen die
geistige Not, unter der sidr die Deutsďren
der Zone befinden.

Der Staatssekretár ýandte sidr gegen die
Methode, durďr voreilige Verziďrte das
auíšenpolitisďre Grundkonzept der Bundes-
republik zu geíáhrden und bekannte siďr
eiňdeutig zu dem Standpunkt, daB hinsidrt-
lidr der ostdeutscrhen Problematik nur eine
gesamtdeutsche Regierung in der Lage sei,
verbindlidre Vertráge zu sdrlieíŠen'

Als vordringliďre Aufgaben des Sudeten-
deutsďren Rates bezeiďrnete Staatssekretár
Thedied< das Ziel, die sudetendeutidre Fra-
ge vor den Augen der 'W'eltóÍfentlidrkeit

aktuell zu erhalten und zu einer Bereinigung
des deutsd'r-tsdreóisdren Verháltnisses sowie
der Ueberwindung aller aus dem 19. Jahr'
hundert i.ibernommenen Spannungen W'e-
sentliďres beizutragen. In der Debatte, die
unter dem Vorsitz von Dr. Johannes S t r o-
sche stattfand, erklárte Bundestagsabge-
ordneter Reitzner, daí3 die Siinde der
Einseitigkeit in der Áuseinandersetzung
mit dem Osten ebenso vermieden werden
miisse, wie der Glaube, da8 man sie ledig-
lidr mit militárisďren Mitteln fi.ihren kón-
ne. Bundestagsabgeordneter Jaksch be-
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Probleme hat. (Eine Frage, die der Zeitge-
schichte als Wissenschaft überhaupt giltl)

Auch Zweifel an Objektivität und Zu-
ständigkeit des Verfassers verpflichten zu
sachlicher Kritik.

Als Gegenthese gegen Celovsky wäre we-
sentlich anzuführen, daß die politische Si-
tuation im September_1938, die im Noten-
webhsel zwischen England und Frankreich
und der Tschechoslowakei und schließlich im
Münchener Abkommen ihren Niederschlag
fand, ursächlich und direkt weiterwirkend
in den Ereignissen der Jahre
1918/19 wurzelt. An einer Stelle seiner Ar-
beit wirft Celovsky einem anderen Autor
vor, einen Teil der Entwicklung derart ein-
gehend zu schildern, „daß dem Leser der
Sinn der ganzen tschechoslowakischen Krise
entgeht“. (S. 252.) Genau dieser Vorwurf ist
aber Celovsky selbst zu machen. Er sieht
den Grund der Krise nur in Hitlers Imperia-'
lismus. Liegt er aber wesentlich nicht im
unbefriedigten Selbstbestimmungsrecht der
Sudetendeutschen? ›

Wer verstieß gegen die Demokratie?
Celovsky vermeidet eine klare Stellung-

nahme hierzu: „Es gelang (1918/1919) nicht,
in Mittel- und Osteuropa Volks- u. Staats-
grenzen zur Deckung zu bringen. Grobe
Verletzungen des demokratischen Prinzips
vom Selbstbestimmungsrecht der Völker
waren die Folge.“ (S. 10.) - Wer aber war
es denn, der demokratisches Prinzip grob
verletzte? Laut Celovsky war es z. B. L oyd
George, der damalige englische Minister-
präsident, der dem widerstrebenden T. G.
Masaryk die Sudetendeutschen in die Tsche-
choslowakei hineinzwang. (S. 195.) Ist diese
Behauptung nicht etwas zu dürftig?

Das 1918/19 verletzte Prinzip des Selbst-
bestimmungsrechtes wird von Celovsky an-
erkannt; er bezeichnet es auc:h als „gerech-
tes Prinzip“ (S. 70) und sagt dann an an-
derer Stelle in sehr interessanter Aneinan-
derreihung: „Man kann den Sudetendeut-
schen ihren Willen nach Vereinigung mit
dem Kern des deutschen Volkes nicht zum
Vorwurf machen. Er war nur ein integrie-
render Teil der demokratischen, auf Selbst-
bestimmungsrecht ausgerichteten Bewegung,
in deren Namen auch die Tschechen und
Slowaken ihren Staat erhalten hatten. Man
muß aber den Führern des Sudetendeutsch-
tums ihre' politische Kurzsichtigkeit vor-
werfen, mit welcher sie Hitler in die Hände
spielten und damit eine Entwicklung her-
beiführten, an deren Ende die Austreibung
der Sudetendeutschen stand.“ (S. 160.)

Verweigertes Selbstbestimmungsrecht
Diese Auffassung scheint sehr bezeichnend

für Celovskys konsequente Ansichten. Was
sollten die Sudetendeutschen eigentlich tun?
Ihr'- nach Celovsky - gerecht es Ziel
der Selbstbestimmung war ihnen vorent-
halten, der Staat Tschechoslowakei ausge-
sprochen gegen sie entstanden und. ge-
gen sie aufrechterhalten. (S. 104 f.) Sollten
die Sudetendeutschen - nach Celovsky --
gerechtes Ziel aufgeben, weil es um sie her-
um keine gerechten Menschen gab? Es bleibt
die tragische Schuld der den tschechoslowa-
kischen Nationalrat tragenden Kreise, die
Sudetendeutschen zunächst gegen ihren Wil-
len in einen von vornherein gegen sie auf-
gebauten Staat hereinzuzerren und nachher
aus dem geistigen Konzept dieses Staates
ebenso hartnäckig, wie kurzsichtig herauszu-
halten. Celovsky hätte sein Buch_ nicht
schreiben müssen; wenn 1918/19 das Selbst-
bestimmungsrecht und nicht der Imperia-
lismus tragendes Prinzip ge-wesen wäre.

Celovsky scheint die gravierende Bedeu-
tung dieses Punktes - den er allerdings
e_b_enfalls nirgends klar herausstellt -- zu
ahnen, wenn er immer wieder darauf hin-
weist, daß die öffentliche Meinung des We-
stens in den Jahren 1937/38 durchaus auf
der Seite der Sudetendeutschen und gegen

das Konzept der Tschechoslowakei stand,
und er selbst erwähnt die Möglichkeit, daß
Hitler die Unterschriften Chamberlains und
Daladiers in München nicht bekommen hät-
te, wenn die Tschechoslowakei ein N a tio-
n a l i t ä t e n - und kein Nationalstaat ge-
worden wäre. Woran lag es denn-eigentlich,
daß ein innerer Ausgleich in der nun einmal
errichteten Tschechoslowakei nicht zu er-
zielen war? Dadurch, daß Celovskv wesent-
lichinur die Zeit nadı 1937 behandelt, kann
er sich die Antwort leicht machen: Lediglich
Henleins Taktik der ständig erhöhten For-
derung habe den Ausgleich. verhindert. Bis
mindestens 1935 war aber Henlein ein po-
litisch sekundärer Faktor. Die leitenden
Kreise der Tschechoslowakei hatten also
fast 20 Jahre Zeit. Sie sollen sidı, laut Ce-
lovsky, seit 1933 über den Ernst der Lage
im klaren gewesen sein. 'Sie taten nichts.

Aus der Geschichte nichts gelernt
Wahrscheinlich unabsichtlich, aber dafür

um so wirksamer charakteriesiert Celovsky
Eduard Beneschs kurzsichtige, zweideuti-ge,
unentschlossene und zerfahrene Politik: Ein-
mal billigt Benesch dem Ausland das Recht
zu, sich für die Minderheitenfrage der CSR
zu interessieren, ein andermal wieder nicht.
Es ist daher nidıt unverständlich, daß der
geistvolle André François Poncet, damals
französischer Botschafter in Berlin und spä-

ter Hochkommissar in Bonn, Beneschs gu-
tem Willen, d. h. Ehrlichkeit nicht mehr
traute. Prompt schlägt daraufhin Celovsky
vor, zu untersuchen, inwieweit (I) Poncet
von der nationalsozialistischen Propaganda
beeinflußt war. ` _

Die Kritik an Celovsky richtet sich nicht
dagegen, daß er Hitler als wesentliches Ele-
ment des Münchener Abkommens sieht -
es wäre töricht und blind, dies zu tun. Die
Kritik richtet sich dagegen, daß er Hitler
als w e s e n t l i c h s t e Ursache betrachtet.
Es wurde versucht anzudeuten, warum dem
nicht so ist. Der englische Abgeordnete
Cumberwell hat die Tragik der Sudeten-
deutschen als Schuld des Westens und der
Tschechoslowakei klar erkannt, als er 1938
im Unterhaus sagte: „Hätte man von den
Beschwerden der Sudetendeutsdıen gehört,
wenn nicht Hitlers Macht gewesen wäre? Sie
haben schon 20 Jahre bestanden, ohne daß
sie diejenigen beachtet haben, die sich um sie
hätten kümmern solleni“

Es spricht manches für die Auffassung,
daß die Menschen aus der Geschichte nichts
lernen. Sie sollten es aber tun. Die Lehre
der Tschechoslowakei von 1919-1938
scheint zu sein, daß `Unrechtstatbestände
nicht verjähren. Das ist an sich eine ein-
fache Lehre. Aber gerade das Einfache ist
so schwer zu beherzigen. F. P. H.

'  Kurz erzählt
Die neue Ascher Hütte

wird am 12./13. Juli in festl_ic:her Form wie-
dereröffnet. Man kann von einer „neuen“
sprechen, denn der Um- und Erweiterungs-
bau läßt von der „alten“ kaum noch etwas
erkennen. Die rührige Ascher Alpenvereins-
sektion erwartet zur Einweihung die Be-
teiligung recht vieler Ascher Bergfreunde
und bittet, Teilnahme-Meldungen bis zum
2. Juli an Ing. Herbert Joachim, München
5, Klenzestraße 58, zu richten, damit für
Unterbringung rechtzeitig gesorgt werden
kann. -- Für Samstag, den 1_2. Juli ist um
18.30 Uhr im Gasthof „Zur schönen Aus-
sicht“ in See/Paznauntal ein Festabend vor-
gesehen. Am Sonntag, den 13. _Juli um 10
Uhr geht dann mit einer Feldmesse und
mit Ansprachen die eigentliche Einweihung
bei der Hütte selbst vor sich.

Da lachen die Hühner
Die deutschsprachige Prager Gewerk-

schaftszeitung „Aufbau und Frieden“ befaß-
te sich jüngst mit den in der Bundesrepu-
blik erscheinenden sudetendeutschen Hei-
matblättern und behauptet schlankweg, daß
sich diese -- darunter also auch der Ascher
Rundbrief -- „von Subventionen amerika-
nischer und deutscher Kriegshetzer nähren“.
Eine wahrhaft erschütternde Information
für uns; wir haben es bisher selbst nicht ge-
spannt, daß wir an einem solchen Hunger-
tuche nagen. Mehr braucht zu solch läppi-
scher Bemerkung nicht gesagt zu werden.
Aber das Blatt schreibt weiter: „Von Asch
bis Ostrava wird überall gebaut. Da ent-
standen Dutzende neue Städte und
Siedlungen und in den alten Städten wer-
den die Kulturdenkmäler gepflegt und er-
neuert. Die Berichterstatter der Heimat-
briefe wollen das natürlich nicht wahrha-
ben. Sie bringen nur die Trümmer und
Ruinen alter, baufälliger, kriegsbeschädig-
ter Häuser und verlassener Hütten, von de-
nen es im Grenzgebiet allerdings noch ge-
nug gibt und mit deren Beseitigung man
sich noch nicht befaßt hat, weil dringendere
Aufbauaufgaben bestehen. Aus diesen Trüm-
mern, die uns amerikanische B o m b e r
und deutsche Sprengabteilungen
zurückgelassen haben, aus den alten,
unbewohnbaren und baufälligen Hütten, in
denen einst deutsc:he Werktätige lebten und
karge Gebirgsfelder bestellten, schlagen, die

Lodgman, Seebohm, Jaksch und Reitzner
Kapital .“ - ~Nun wissen wir es: Ein
Bombenhagel und Kriegssprengungen trugen
Schuld am Verfalle unserer Dörfer und
Städte. Und der Rest waren unbewohnbare
Hütten. Und nicht die Tschechen schlagen
Kapital aus dem Verfall, indem sie alles noch
irgendwie Brauchbare abmontieren, sondern
Lodgman und Seebohm und Jaksch und
Reitzner. Welch unüberbietbare Unverfro-
renheit! ` ' '

Die nächsten Aufgaben des „Sudetendeut-
schen Rates“

Da eine Wiedervereinigung Deutschlands
für die Sowjetunion nur in Frage kommt,
wenn sie zur vollständigen Bolscnewisierung
Deutschlands führt, könne im gegebenen
Augenblick auch die von Moskau geforderte
Konföderation der Bundesrepublik und der
Zone nur eine andere Form der Bolschewi-
sierung Deutschlands bedeuten, erklärte der
Staatssekretär im Bundesministerium für
gesamtdeutsche Fragen, Franz T h e d i e c k,
auf einer Tagung des S u d e _t e n d e u t-
s c h e n R a t e s in Würzburg. Thedieck
unterstrich in ausführlichen Darlegungen die
geistige Not, unter der sidı die Deutschen
der Zone befinden. ~

Der Staatssekretär wandte sich .gegen die
Methode, durch voreilige Verzichte das
außenpolitische Grundkonzept der Bundes-
republik zu gefährden und bekannte sich
eindeutig zu dem Standpunkt, daß hinsicht-
lich der ostdeutschen Problematik nur eine
-gesarntdeutsche Regierung in der Lage sei,
verbindliche Verträge zu schließen.

Als vordringliche Aufgaben des Sudeten-
deutschen Rates bezeichnete Staatssekretär
Thedieck das Ziel, die sudetendeutsche Fra-
ge vor den Augen der Weltöffentlichkeit
aktuell zu erhalten und zu einer Bereinigung
des deutsch-tschechischen Verhältnisses sowie
der Ueberwindung aller aus dem 19. Jahr-
hundert übernommenen Spannungen We-
sentliches beizutragen. In der Debatte, die
unter dem Vorsitz von Dr. Johannes S t r_o-
sche stattfand, erklärte Bundestagsabge-
ordneter Reitzn er, daß die Sünde der
Einseitigkeit in der Auseinandersetzung
mit dem Osten ebenso vermieden werden
müsse, wie der Glaube, daß man sie ledig-
lich mit militärischen Mitteln führen kön-
ne. Bundestagsabgeordneter Ja k s c h be-



zeiďtnete es als wiinsdrens'wert' daíŠ man in
der Frage der deutsdten Wiedervereinigung
und dei ostdeutsdlen Problematik auf die
Plattform des ersten Bundestages zurtidr-
kehre. Aufgabe der deutsdren Politik solle
es sein, im Rahmen der westliďren Ábsidre-
rung zu bleiben, aber móglidrst viel Spiel-
rauň ftir eine deutsdre Initiative Íreizu-
halten.

Nadr der Annahme von Satzungsánde-
rungen, die den Sudetendeutsdren Rat als
das 

-'h 
e i m a t p o I i t i s c h e Z entr al-

gremium dér sudetendeutsďren Volks-
gruppe legitimierte, referierte u. a' audr der
Legátionsřat an der Deutsdren Botsďraft in
Třashington, Dr. \řilhelm Turnwald, iibe-r
die amirikanische Ostmitteleuropa-Politik
seit dem Ersten'!řeltkrieg.

80.000 diirfen reisen

Das staatliche tsďreďrisdre Reisebiiro Če-
dok wird in diesem Jahr rund 80.000 Be-
wohnern der Tsc]redroslowakei die Móglidl-
keit einer Urlaubsreise ins Ausland vermit-
teln. Davon werden rund 50.000 ans Meer
fahren kónnen. I3.OOO gehen naďr Bulga-
rien, wo sie am Sdrwarzen Meer in Hotels
oder !íoďrenendháusern untergebradrt wer-
den. Nadr Rumánien, gleiďrfalls ans Schwar-
ze Meer, kónnen 8.000 reisen. An der ost-
seekiiste der Sowietzone werden weniger
Hotels und mehr Zeltlager rund 3.000 Ur-
lauber aufnehmen, die Ostseekiiste Polens
besuďren 5'000 Tsdredroslowaken. Auďr die
Adria Jugoslawiens steht auf dem Sommer-
Drosramm. sie ist das Ziel von 3.500 Besu-
a"ň. N"Á Albanien werden 700 Touristen
eineeflogen. naďr Griedrenland sind vier
Fah"rten"mit ie 60 Teilnahmern sowie eine
Flusexoedition vorsesehen. Mittelmeerfahr-
..''".ii dem rumán'ísdren Sdriff 'Transylva-nia" sind vier mit je 400 Touristen verein-
bart, auďr naďr ltalien werden zum ersten
Mal drei Fahrten mit je 120 Teilnehmern ar-
rangiert. Es wird heivorgehoben, da8 nach
Italien in erster Linie Bescháftigte des Berg-
baues und Hiittenwesens werden reisen diir-
fen. Organisiert werden nodr versdriedene'
Fahrten-fiir Kiinstler und auch zwei klei-
nere Exkursionen nadr Dánmark. Von
Fahrten nadr der Bundesrepublik ist n i c h t
die Rede. Dagegen wird eine ,.eróBere Zahl*
von Touristen nadr der Sowy'etunion reisen
diirfen und dort Fahrten auf der'!7olga und
im Sdrwarzen Meer unternehmen kónnen.
Sdrlie8lidr werden Reisen zum ungarisdren
Plattensee besonders angepriesen und als
preiswert bezeidrnet; eine 14tágige Fahrt
mit vier Tagen Aufenthalt in Budapest ko-
stet 1.460 Křonen und damit ein ůberdurďr-
sdrnittlidres Monatseinkommen.

Úberrasdrende Erfolge der Gesamterhebung
Die Auswertung der bisher eingegange-

nen Fragebogen im Rahmen der Erhebung
zur Festitellung der Verluste der deutsďren
Bevólkerung aus den Vertreibungsgebieten
hat bereits zu i.iberrasdrenden Erfolgen ge-
fiihrt' Es hat siďr námlidr herausgestellt,
daíŠ im Zuge dieser Aktion erstmalig Suďr-
antráge fiir Ehegatten, Kinder oder sonstige
Verwándte eingégangen sind, die von ihren
Ángehórigen seit Jahren vermiBt, sonder-
barérweisó aber iiber keine der zustándigen
Stellen gesuďrt wurden. Jetzt konnte das
Rote Krcuz an Hand ihrer Karteien in vie-
len soldrer Fálle den Angehórigen mittei-
len, daíŠ der oder die Gesudrte sdron seit
geraumer Zeit wieder in der Bundesrepublik
ansássig ist und nidrt selten sogar in un-
mittelbarer Náhe wohnt. Das bedeutet, da8
also eine Vielzahl der neuen Sudrmeldun-
gen, die die Gesamterhebung bringt, inner-
halb kiirzester Frist beantwortet werden
kónnen.

Die mit der Gesamterhebung betrauten
Organisationen, die Landsmannschaften, der
Deútsdre Caritas-Verband, das Deutsdre Ro-
te Kreuz und das Hilfswerk der evangeli-
sdlen Kirdre aber haben mit dem sďrleppen-

den Verlauf der ganzen Erhebungsaktion
erhebliďre Sorgen. Die beteiligten organisa-
tionen haben dieser Tage noďl einmal naďr-
driid<liďr dazu aufgefordert, dieser Erhe-
bungsaktion die ihr zustehende Bedeutung
beizúmessen, da die Gesamterhebung als
Sdrwerpunktarbeit bald abgesdrlossen wer-
den muíŠ.

Fortfiihrung von Steuervergiinstigungen
Der Finanzaussdrufi des Bundestages hat

in seinen Beratungen úber das Einkommen-
steueránderungsgesetz besďrlossen, audr in
den Jahren 1959 bis 1961 Íiúr Betriebe von
Vertriebenen und Fliidrtlingen die Móg-
liďrkeit zu bieten" einen Teil des niďrt ent-
nommenen Gewinns naďr S 1o a abzusetzen
und von der Bewertungsfreiheit fiir Fabriks-
gebeude, Lagerháuser und landwirtschaft-
lidre Betriebsgebáude nadr $ 7 e des Fin-
kommensteuergesetzes .Gebraudr zu maďren.

Der AussďruíŠ hat sidr jedodr niďrt ent-
sdrlie8en kónnen, der Forderung der Ver-
triebenenwirtsďraft zu folgen und es hin-
siďrtliďr der Vergiinstigung naďr $ 10 a bei
der bisherigen Regelung zu belassen, die
eine Ábsetzung von 75/o des nidrt entnom-
menen Gewinns vorsah. Kiinftig werden
nur 5OVo des nidrt entnommenen Gewinns
freigestellt sein.

.. Intelligenzler-Fludrt aus der Zone
Der Drudr gegen die Sdrulen, Kirďren

und Geistesarbeiter der Sowietzone mit dem
Ziele einer ideologisdren Einordnung in das
Svstem hat in letžter Zeit zu einem merk-
liďren Ánwaďrsen der Fludrtzahlen von In-
telligenzlern, vor allem von Lehrpersonen
und Aerzten gefiihrt. Von den Lehrern ist
in letzter ZeIt ver|angt worden, daíŠ sie
sidr in Kiirze von allen kirdrlidren Bindun-
gen zu lósen hátten und von den Aerzten,
áaB sie siďr eindeutig zum System beken-
nen. \ýáhrend im Laufe des gesamten Vor-
iahres insgesamt 7.236 Lehrpersonen in die
Bundesrepublik gefliiďrtet sind, waren es
bereits in den ersten fiinf Monaten dieses

Jahres tiber 1.200. Aehnliďr ist es bei den
Aerzten, von denen im Vorjahr insgesamt
440 und im Laufe dieses Jahres ebeníalls be-
reits iiber 400 in der Bundesrepublik Zu-
fludrt gesudrt haben. Die Gesamtfludrtzahl
hat siďr im Mai etwa auf gleiďrer Hóhe des
Vormonats April gehalten. Antrag um Not-
aufnahme haben im Mai insgesamt 15.520
Personen gestellt.

Sammlung aller Farbstudenten des Sudeten-
landes.

Im Mai fand in \řiirzburg der 1. ordent-
liďre HC des Sudetendeutsďren Verbandes
studentischer Corporationen, Sitz'sřtirz-
burg (SVSC) statt. An dieser Veranstaltung
nahmen Farbentráger aus íast allen Teilen
des Sudetenlandes und der bóhmisdren Stád_
te teil. Nidrt vertreten war u, a. das E g e r-
l a n d. Ein sudetendeutsďrer studentisdrer
Verband ohne die Farbentráger dieses Tei_
les unserer Heimat wáre undenkbar. Karl
G. Badrrnann (Cheruskia-Franzensbad) jetzt
Regensburg, Gabelsbergerstra8e 8 b hat es

deshalb iibernommen' die Farbentráger des
Egerlandes und der angrenzenden Stádte zur
Mitarbeit aufzurufen und zu sammeln. Far-
benbrůder des Egerlandes! Meldet Eure An-
sdrrift rinter Angabe der Stammkorporation
aus der Heimat unverziigliďr an die ge_
nannte Ansdrrift. Man sendet Eudr dann ein
Merkblatt iiber Ziel und Zwedr des Verban-
des zu und ist audr sonst gerne zt jeder
Auskunft bereit (Růckporto beílegen!). Der
nádrste HC des Verbandes findet im April
1959 in Regensburg statt. Bis zu diesem
Zeitpunkt sóll alles gesďrlossen im Verban-
de sein. 

*

Der Bund der Egerlánder Gmoin wird
heuer nodr zwei Landestreffen
durďrftihren: Der Landesverband řIessen
am 3O.l3l. August in Marburg an d,er Lahn

und der Landesverband Bayern vom 5.-7.
September in Augsburg. Ftir beide Treffen
sind die Vorbereitungen bereits angelaufen.
In Marburg wurde fiir die Gemeinden des
Heimatkreises Ásch als Treffpunkt der
Gasthof ,,Felsenkeller" in der Elisabethstr.
bestimmt.

\řer seinen Kindern (Schiiler, Schiilerin-
nen, Jugendlidre) einen sdrónen Ferien-
auf enihalt bieten will, der kann sidr
von Diplomturnlehrer Hugo Umann, Miin-
ďren 2, Sendlingerstra8e 54/III (friiherer
Angehóriger der Ascher Turnsďrule) Pro-
spekte senden lassen iiber eine von ihm ge-
leitete Fahrt auf die Nordseeinsel Amrum,
wo fiir die sudetendeutsdre Jugend ein festes
Zeltlager besteht. Seit Jahren erfreut siďr
diese Veranstaltung, die heuer vom 4.-16.
August durdrgeÍi.ihrt wird, steigender Be-
liebtheit. In den Preis von DM 145.- ab
Nůrnberg bzw. DM 168._ ab Miindren (Zu-
steigmógliďrkeiten in Fulda usw.) ist alles
inbégriffen, audr die zweieinhalbtágige Án-
fahrt' die u. a. Besudre des V\í-'Werkes in
\řolfsburg, Hamburger Hafenrundfahrt,
Liineburger Heide usw. vorsieht.

Der in Nassengrub geborene Sdrau-
spieler Bernhard Vi I f e rt, seit vielen Jah-
ren an den Stádtisdlen Bůhnen in Essen
tátig, war kůrzliďr in der bekannten Kunst-
zeitsdrrift 'Das Sďrónste" in einer tragen-
den Rolle des Brud<nersdren Márdrenspiels

"Das irdene \ťágelďren" abgebildet.
Das naďr mehr.iáhrigem Bau und vielen

Verzógerungen soeben eróffnete Hotel "J4l-ta" aň Prager'!íenzelsplatz gilt als das
luxuriósest aúsgestattete Hotel der Tsdre-
choslowakei. Der neunstóc]<ige Bau hat 88
Zimmer und 126 Betten und verfiigt iiber
eine Reihe mehrzimmriger Appartements.
Jedes Zimmer wurde mit anderen Luxus-
móbeln ausgestattet' jedes Zimmer hat Bad,
Radioapparát und TelephonansďrluíŠ; in den
Appartiments befinden siďr audr Fernseh-
apparate. Das Erdgesdrofi ist mit Marmor
aúigelegt, die Ded<en sind getáfelt' Das Ho-
tel ist in erster Linie fiir besonders zah-
lungskráftige Auslánder bestimmt; man
hoflft daraus eine Devisen-Goldgrube zu
mad-ren.

Die in der 2. Novelle zum 131er Gesetz
(in S 6a) vorgesehenen Riótlinien zur Re_
gelung der Vtrsorgung der Altpen-
šionere aus dem Súdetengebiet und dem
ehemaligen Protektorat Bóhmen und Máh-
ren sind vom Bundesinnen- und Bundes-
finanzministerium jetzt fertiggestellt wor-
den. Sie werden in Kiirze veróffentliďrt
werden und bringen eine Angleidrung an
die Versorgungsbelíige eines vergleidrbaren
Angehórigen des deutsdren óffentlidren
Dienstes.

Lm. \íilhelm \ťunderliďr aus 'Werners-

reuth' ietzt Baiersdorf/Mfr., \ťellerstádter
'!7'eg, wurde vom Deutsďren Sángerbund mit
der Goldenen Ehrennadel fiir 4ojáhrige ak-
tive Mitgliedsdraft ausgezeidrnet. Seine gan-
ze LiebJ und Anhángliďrkeit gehórt wei-
ters dem Turnen in seiner viélerlei Gcstalt.
Nodr ietzt, mit 67 Jahren, huldigt er dem
Skilaufen. Seine guterhaltene Turnerkluft
hiitet er wie seinen Augapfel und er wáre
gluddidl, wenn er sie um das einzige feh-
lende Stůd< vervollstándigen kónnte: den
Turnersďrlips. ]trťer kann dem Turnbruder
\řunderlic':h hier helfen?

Asďrer Hilfskasse: Statt eines Kranzes íúr die
versrorbene Frau \(olf aus Haslau von Ing, Oskar
Glaser/'\0'uppertal-Barmen 20 DM. - ÁnláBliďr des
Heimgangei ihrer Niďrte und Sďrwágerin Frau Emma
Hanniďr oon Fam. Geipel-Edel/Augsburg 10 DM. -
Statt Blumen auf das Grab der Frau Ernestine Lux,
Fiďrtelberg von Fam. Ernst Sdrwabadr/Selb 20 DM.

Es werden gesuůt
Peter Jahn, im Kriege Obergefreiter, Asdr, Stein-

gasse 9 und Fritz Korndórfer, Unteroffizier, Ketten-
árbeiter. Sie waren vom Jánner 1939 bis August 1941
bei der gleiďren Einheit und werden von einem
liriegskamřraden gesuďrt. Zusďrriften erbeten an den
Ásďrer Rundbrief.
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zeidinete es als wünschenswert, daß man in
der Frage der deutschen Wiedervereinigung
und der ostdeutschen Problematik auf die
Plattform des ersten Bundestages zurück-
kehre. Aufgabe der deutschen Politik solle
es sein, im Rahmen der westlichen Absiche-
rung zu bleiben, aber möglichst viel Spiel-
raum für eine deutsche Initiative freizu-
halten. -

Nach der Annahme von Satzungsände-
rungen, die den Sudetendeutschen Rat als
das heimatpolitische Zentral-
gremium der sudetendeutschen Volks-
gruppe legitimierte, referierte u. a. audi der
Legationsrat an der Deutschen Botschaft in
Washington, Dr. Wilhelm Turnwald, über
die amerikanische Ostmitteleuropa-Politik
seit dem Ersten Weltkrieg.

80.000 dürfen reisen
Das staatliche tschechische Reisebüro Ce-

dok wird in diesem Jahr rund 80.000'Be-
wohnern der Tschechoslowakei die Möglich-
keit einer Urlaubsreise ins Ausland vermit-
teln. Davon werden rund 50.000 ans Me_er
fahren können. 13.000 gehen nad-ı Bulga-
rien, wo sie am Schwarzen Meer in Hotels
oder W_ochenendhäusern untergebracht wer-
den. Nadi Rumänien, gleichfalls ans Schwar-
ze Meer, können 8.000 reisen. An der Ost-
seeküste der Sowjetzone werden weniger
Hotels und mehr Zeltlager rund 3.000 Ur-
lauber aufnehmen, die Ostseeküste Polens
besuchen 5.000 Tschedioslowaken. Auch die
Adria Jugoslawiens steht auf dem Sommer-
programm, sie ist das Ziel von 3.500 Besu-
chern. Nadi Albanien werden 700 Touristen
eingeflogen, nadi Griedienland sind vier
Fahrten mit je 60 Teilnahmern sowie eine
Flugexpedition vorgesehen. Mittelmeerfahr-
ten mit dem rumänischen Scli_iff „Transylva-
nia“ sind vier mit je 400 Touristen verein-
bart, audi nach Italien werden zum ersten
Mal drei Fahrten mit je 120 Teilnehmern ar-
rangiert. Es wird hervorgehoben, daß nach
Italien in erster Linie Beschäftigte des Berg-
baues und Hüttenwesens werden reisen dür-
fen. Organisiert werden noch verschiedene
Fahrten für Künstler und audi zwei klei-
nere Exkursionen nach Dänmark. Von
Fahrten nadi der Bundesrepublik ist n i c h t
die Rede. Dagegen wird eine „größere Zahl“
von Touristen nach der Sowjetunion reisen
dürfen und dort Fahrten auf der Wolga und
im Schwarzen Meer unternehmen können.
Schließlich werden Reisen zum ungarischen
Plattensee besonders angepriesen und als
preiswert bezeichnet; eine 14tägige Fahrt
mit vier Tagen Aufenthalt in Budapest ko-
stet 1.460 Kronen und damit ein überdurch-
schnittliclies Monatseinkommen. i

Überraschende Erfolge der Gesamterhebung
Die Auswertung der bisher eingegange-

nen Fragebogen im Rahmen der Erhebung
zur Feststellung der Verluste der deutschen
Bevölkerung aus- den Vertreibungsgebieten
hat bereits zu überraschenden Erfolgen ge-
führt. Es hat sich nämlich herausgestellt,
daß im Zuge dieser Aktion erstmalig Sudi-
anträge für Ehegatten, Kinder oder sonstige
Verwandte eingegangen sind, die von ihren
Angehörigen seit Jahren vermißt, sonder-
barerweise aber über keine der zuständigen
Stellen gesucht wurden. Jetzt konnte das
Rote Kreuz an Hand ihrer Karteien in vie-
len solcher Fälle den Angehörigen mittei-
len, daß der oder die Gesuchte schon seit
geraumer Zeit wieder in der Bundesrepublik
ansässig ist und nidit selten sogar in un-
mittelbarer Nähe wohnt. Das bedeutet, daß
also eine Vielzahl der neuen Sudimeldun-
gen, die die Gesamterhebung bringt, inner-
halb kürzester Frist beantwortet werden
können. _

Die mit der Gesamterhebung betrauten
Organisationen, die Landsmannscliaften, der
Deutsdie Caritas-Verband, das Deutsche Ro-
te Kreuz und das Hilfswerk der evangeli-
schen Kirche aber haben mit dem schleppen-

den Verlauf der ganzen Erhebungsaktion
erhebliche Sorgen. Die beteiligten Organisa-
tionen haben dieser Tage noch einmal nach-
drücklich dazu aufgefordert, dieser Erhe-
bungsaktion die ihr zustehende Bedeutung
beizumessen, da die Gesamterhebung als
Sdiwerpunktarbeit bald abgeschlossen wer-
den muß. _

Fortführung von Steuervergünstigungen
Der Finanzausscliuß des Bundestages hat

in seinen Beratungen über das Einkommen-
steueränderungsgesetz beschlossen, audi in
den Jahren 1959 bis 1961 für Betriebe von
Vertriebenen und Flüchtlingen die Mög-
lidikeit zu bieten, einen Teil des nicht ent-
nommenen Gewinns nadi § 10 a abzusetzen
und von der Bewertungsfreiheit für Fabriks-
gebäude, Lagerhäuser und landwirtschaft-
lidie Betriebsgebäude nadi_.§ 7e des Ein-
kommensteuergesetzes .Gebraudi zu machen.

Der Ausschuß hat sich jedoch nidit ent-
schließen können, der Forderung der Ver-
triebenenwirtsdiaft zu folgen und es 'hin-
sichtlich der Vergünstigung nadi § 10 a bei
der bisherigen Regelung zu belassen, die
eine Absetzung von 75% des nicht entnom-
menen Gewinns vorsah. Künftig werden
nur 50% des nidit entnommenen Gewinns
freigestellt sein. _

_. Intelligenzler-Flucht aus der Zone
Der Druck gegen die Sdiulen, Kirchen

und Geistesarbeiter der Sowjetzone mit dem
Ziele einer ideologischen Einordnung in das
System hat in letzter Zeit zu einem merk-
lidien Anwachsen der Fluditzahlen von In-
telligenzlern, vor allem von Lehrpersonen
und Aerzten geführt. Von den Lehrern ist
in letzter Zeit verlangt worden, daß sie
sidi in Kürze von allenkirchlidien Bindun-
gen zu lösen hätten und von den Aerzten,
daß sie sidi eindeutig zum System beken-
nen. Während im Laufe des gesamten Vor-
jahres insgesamt 1.236 Lehrpersonen in die
Bundesrepublik geflüditet --sind, waren es
bereits in den ersten fünf Monaten dieses
Jahres über 1.200. Aehnlich ist es bei den
Aerzten, von denen im Vorjahr insgesamt
440 und im Laufe dieses Jahres ebenfalls be-
reits über 400 in der Bundesrepublik Zu-
fluclit gesucht haben. Die Gesamtfluditzahl
hat sich im Mai etwa auf gleicher Höhe des
Vormonats April gehalten. Antrag um Not-
aufnahme haben im Mai insgesamt 15.520
Personen gestellt.

Sammlung aller Farbstudenten des Sudeten-
landes. '

Im Mai fand in Würzburg der 1. ordent-
liche HC des Sudetendeutsdien Verbandes
studentischer Corporationen, Sitz- Würz-
burg (SVSC) statt. An dieser Veranstaltung
nahmen Farbenträger aus fast allen Teilen
des Sudetenlantles und der böhmischen Städ-
te teil. Nicht vertreten _war u. a. das E g e r-
lan d. Ein sudetendeutscher studentischer
Verband ohne die Fa.rbenträger dieses Tei-
les unserer Heimat wäre undenkbar. Karl
G. Bachmann (Cheruskia-Franzensbad) jetzt
Regensburg, Gabelsbergerstraße 8b hat es
deshalb übernommen, die Farbenträger des
Egerlandes und der angrenzenden Städte zur
Mitarbeit aufzurufen und_zu sammeln. Far-
benbrüder des Egerlandes! Meldet Eure An-
schrift unter Angabe der Stammkorporation
aus der Heimat unverzüglidi an die ge-
nannte Anschrift. Man sendet Euch dann ein
Merkblatt über Ziel und Zweck des Verban-
des zu und ist audi sonst gerne zu jeder
Auskunft bereit (Rückporto beilegenl). Der
nädiste HC des Verbandes findet im April
1959 in Regensburg statt. Bis zu diesem
Zeitpunkt -soll alles geschlossen im Verban-
de sein. _ _„ _

Der Bund der Egerländer Gmoin wird
heuer noch zwei Landestreffen
durchführen: Der Landesverband Hessen
am 30./31. August in Marb_urg an der Lahn
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und der Landesverband Bayern vom 5.-7.
September in Augsburg. Für beide Treffen
sind die Vorbereitungen bereits angelaufen.
In Marburg wurde für die Gemeinden des
Heimatkreises Asch als Treffpunkt der
Gasthof „Felsenkeller“ in der Elisabethstr.
bestimmt.

Wer seinen Kindern (Schüler, Schülerin-
nen, Jugendlidie) einen schönen Ferien-
aufenthalt bieten will, der kann sich
von Diplomturnlehrer Hugo Umann, Mün-
chen 2, Sendlingerstraße 54/III (früherer
Angehöriger der Ascher Turnschule) Pro-
spekte senden lassen über eine von ihm ge-
leitete Fahrt auf die Nordseeinsel Amrum,
wo für die sudetendeutsdie Jugend ein festes
Zeltlager besteht. Seit Jahren erfreut sidı
diese Veranstaltung, die heuer vom 4.-16.
August durdigeführt wird, steigender Be-
liebtheit. In den Preis von DM 145.- ab
Nürnberg bzw. DM 168.- ab Mündien (Zu-
steigmöglidikeiten in Fulda usw.) ist alles
inbegriffen, audi die zweieinhalbtägige An-
fahrt, die u. a. Besudie des VW-Werkes in
Wolfsburg, Hamburger' Hafenrundfahrt,
Lüneburger Heide usw. vorsieht.

Der in Na s s e n g r u b .geborene Schau-
spieler Bernhard Wi l f e r t, seit vielen Jah-
ren an den Städtisdien Bühnen in Essen
tätig, war kürzlidi in der bekannten Kunst-
zeitsdirift „Das Sdiönste“ in einer tragen-
den Rolle des Brucknersdien Märdienspiels
„Das irdene Wägeldien“ abgebildet.

Das nadi mehrjährigem Bau und vielen
Verzögerungen soeben eröffnete Hotel „Jal-
ta“ am Prager Wenzelsplatz gilt als das
luxuriösest ausgestattete Hotel der Tsdie-
choslowakei. Der neunstöckige Bau hat 88
Zimmer und 126 Betten und verfügt über
eine Reihe mehrzimmriger Appartements.
Jedes Zimmer wurde mit anderen Luxus-
möbeln ausgestattet, jedes Zimmer hat B-ad,
Radioapparat und Telephonanschluß; in den
Appartements befinden' sidı audi Fernseh-
apparate. Das Erdgeschoß ist mit Marmor
ausgelegt, die Dedten sind getäfelt. Das Ho-
tel ist in erster Linie für besonders zah-
lungskräftige Ausländer bestimmt; man
hofft daraus eine Devisen-Goldgrube zu
madien.

Die in der 2. Novelle zum 131er Gesetz
(in § 64) vorgesehenen Richtlinien zur Re-
gelung der Versorgung der Altpen-
si on ä re aus dem Sudetengebi.et und dem
ehemaligen Protektorat Böhmen und Mäh-
ren sind vom Bundesinnen- und Bundes-
finanzministerium jetzt fertiggestellt wor-
den. Sie werden in Kürze veröffentlicht
werden und bringen eine Angleichung an
die Versorgungsbezüge _eines vergleichbaren
Angehörigen des deutsdien öffentlichen
Dienstes. ~

Lm. Wilhelm Wunderlidi aus Werners-
reuth, jetzt Baiersdorf/Mfr., Wellerstädter
Weg, wurde vom Deutsdien Sängerbund mit
der Goldenen Ehrennadel für 40jährige ak-
tive Mitgliedschaft ausgezeichnet. Seine gan-
ze Liebe und Anhänglidikeit gehört wei-
ters dem Turnen in seiner vielerlei Gestalt.
Nodi jetzt, mit 67 Jahren, huldigt er dem
Skilaufen. Seine guterhaltene Turnerkluft
hütet er wie seinen Augapfel und er wäre
glücklich, wenn er sie um das einzige feh-
lende Stück vervollständigen könnte: den
Turnersclilips. Wer kann dem Turnbruder
Wunderlidi hier helfen?

Asdier Hilfskasse: Statt eines Kranzes für die
verstorbene Frau Wolf aus Haslau von In . Oskar
Glaser/Wuppertal-Barmen 20 DM. - Anlälšlidi des
Heimganges ihrer Nidite und Sdiwägerin Frau Emma
Hannicli von Fam. Geipel-Edel/Augsburg 10 DM. -
Statt Blumen auf das Grab der Frau Ernestine Lux,
Fichtelberg von Fam. Ernst Sdiwabach/Selb 20 DM.

Es werden gesucht
Peter Jahn, im Kriege Obergefreiter, Asdi, Stein-

gasse 9 und Fritz Korndörfer, Unteroffizier, Ketten-
arbeiter. Sie waren vom Jänner 1939 bis August 1941
bei der gleidien Einheit und werden von einem
-Kriegskameraden gesudit. Zuschriften erbeten an den
Ascher Rundbrief.
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XXII
Das Verkehrswesen

Kam ein Fremder am Flaslauer Bahnhof
an _ eine andere Móglidrkeit au(er au{
Sdiusters Rappen gab es niďrt - und wollte
auf ein Dorf der Umgebung, so muílte er'
wenn er niďrt die FuíŠwanderung vorzog'
ein Gespann mieten. Der alte Sďrmierler
unterhielt zu diesem Zwed<e einen Einspán-
ner, der siďr sehen lassen konnte: die Kut-
sďre grell gestrióen und ladriert, und im
saubei auf Hoďrglanz polierten Gesdrirr
ein ílott trabender Sďrimmel aus Lippiza-
nerblut. Der Chef des ,,Taxi-Unternehmens"
selbst in Fract und Zylinder am Bod<, je
nadr Laune mit weiBer oder roter 'Weste

- es war ein ridrtiger Fiaker. Der Gast-
hoÍ Kohl hatte fiir gleidle Gelegenheiten
einen Zweispánner parat und noch frůher
Íuhr audr der Moier-Bed< einen Einspánner,
der aber in der Hauptsaďle vertragliďr dem
Arzt zu Ueberland-Krankenbesuďren zur
Verfiigung stand. Die aufblůhende Industrie
veranliílté audr die Post zur Einstellung
einer Postkutsdre, die der alte Postmeister
Moritz in eigener Regie hielt. \íeiters wáren
noďr die Egerer Frádrter Brandl und Frie-
driďr zu něnnen, die neben und trotz der
Eisenbahn den Fradrtverkeh'r Eger-Asďr
und umgekehrt besorgten. Die noďr reďrt
lúckenhaIte Personenzugsverbindung reiďrte
in dringenden Fállen oft nidrt aus, und man
fuhr dann ,per Anhalter' auf der Stra8e,.
wobei die Fradrtwagen der Firma Thoma
aus Asďr, die fast táglidr zur Sďrmerlerfabrik
nadr Eger fuhren, besonders beliebt ware.n.
Das allěs linderte sidr rapid, als die Briider
KiiB mit ihren Autobussen au{kreuzten. Der
Kii8-Venz fuhr oft mit einem ganzen Kon-
voi von Bussen beim Casino vor. Idt glaube,
daíŠ trotzdem nidrt nur die Firma KiiíŠ, son-
dern auďr die Reiďrsbahn noďt gut verdien-
te an dem iiberaus lebhaften Personenver-
kehr zwisdren Asch und Eger.

Das Sdrulwesen
Híer will und kann iďr midr kurz halten,

denn ftir dieses Kapitel. gibt es genug beru-
fene Federn, die aus der Erfahrung eines
sanzen Erzieherlebens in Haslau und Um-
lebune sďrreiben kónnten. Bis in die aďrt-
iin". i"h." war es um die Haslauer Volks-
sdule'sďrledrt bestellt. Von den drei Klas-
sen, aus denen sie bestand, waren zwei zur
Miete in Privatháusern untergebraďrt; die
erste in der Ledergasse beim Stohler, die
dritte beim Bec]<ntóni. Nur fiir die zweite
Klasse bot das kleine Sdrulhaus Nr. 53 Platz'
Als das Kiinzelhaus am Turnplatz von der
Gemeinde angekauft wurde, ridrtete man in
ihm die Volkssďrule ein, die von da an
fiinfklassie wurde. Sdron um 1900 wurde die
šd'ul'a''-not wegen der rasďr anwadrsen-
den Bevólkerung wieder akut. Ein guter
Zufall wollte es, da8 der Fabrikant Josef
Palme sein stattlidles '!řohnhaus zum Kaufe
anbot, u. zw. zu einem annehmbaren Preis.

So gliid<lich der Kauf war' so ungltid<liďr
fiel der Umbau zu Sdrulzwe&.en aus. Die
Gemeinde glaubte, sie sei nun der Sorgen
um Sďrulraum ein- fiir allemal enthoben.
Aber als 1922 die Bi.irgersďrule erridrtet
wurde und die Kinder des ganzen Pfarr-
sprengels von dieser segensreiďren Einri&-
tung wie von einem Magneten angezogerL
wurden, trat die Sdrulraumfrage, ohne je
gelóst zu werden' wieder in den Vorder-
grund. Man muBte neuerliďt Volkssdrulklas-
sen zusammenlegen. Immerhin gab es fůr
die fi.inf Volkssdruljahrgánge vier Klassen,
fůr die BÚrgersdrule drei aufsteigende Klas-
sen. Naďr dem Ansďllusse 1938 bestanden
dann bis zum Zusammenbrudle seďrs Volks-
sďrulklassen mit einer Parallelklasse und die
vierklassige Biirgersďrule, jetzt Hauptsdrule
genannt. Verglidlen mit den heutieen Sď'rul-
verháltnissen in Dórfern und Márkten der
Bundesrepublik mit etwa gleiďrer Einwoh-
nerzahl wie Haslau waren wir also sehr gut

dran. Die Aufsplitterung in Konfessions-
und Gemeinsdlaftssďrulen, wie sie jetzt be-
sonders kraíŠ in Bayern zutage tritt, hat, wie
iďr mir sagen liefi, z' B' in der Grofistadt
Míinďren dazu gefúhrt, da8 in den Au8en-
bezirken mehrere Jahrgánge in einer Klasse
zusammengefa8t werden miissen, also Dorf-
sdrulverháltnisse, wie wir sie in Haslau nidrt
mehr kannten. In den Dórfern des Pfarr-
sprengels Haslau muíŠten die Lehrer aber
natiirlidr der geringen Sďrtilerzahl wegen
mehrere Jahrgánge, oft audr alle, in einer
Klasse unterridlten. So war die Steingrůner
Sdrule zweiklassig, die Rommersreuther
einklassig, die Hirsdrfelder zunádrst drei-
klassig, dann Ende d,er zsvanziger Jbhre nur
noch zweiklassig. In Seeberg gab es seit 1886
vier Klassen, die 1905 nadr Áussďrulung der
Ortsdraften Kammerdorf, Si&di&ftir und
Tannenberg (sie wurden nadr Kropitz ein-
gesdrult) auf zwei Klassen zuriid<gingen.

in Erwa.tung eines ausfiihrliďren Beriďrts
durch einen sadrverstándigen'Erziehungs-
wissensdraftler" aus dem Pfarrsprengel Has-
lau sei das Kapitel Sďrule damit abgesďllos-

sudetendeutsdren Landsmannes Just Grósdll
wird die musikaliscle Umrahmung ausfůh-
ren. Hier sei audr der tatkráftigen (Jnter-
stiitzung durďr Lm. oberlehrer Einst Korn-
dórfer gedadrt, der in sělbstloser Arbeit
eine Reihe von Musikstiidren eigens fúr
die beiden Heimatabende gesdrrieben hat.
Lm. Karl Gofiler u. a. haben erÍreulidler-
weise ihre Mitarbeit beim Heimatabend
zugesagt. \íir werden also wieder allerhand
zu sehen und zu hóren bekommen.

Den mit Zug und Autobussen eintreffen-
den Gásten wird. die Pilgramsreuther Blas-
kapelle zur Begrii8ung aufspielen. Selbst-
verstándlid1 wird ein Pendelverkehr hin-
iiber "zur Grenze'r eingeridrtet, damit man
audr einen Blidr in die Heimat werfen kann.
Der Versand der Festabzeiďren, der Plakate

und der Vogellose ist im 'lĎřesentliďren ab-
gesdrlossen. Es ist nur zu hoffen, daB alle
Asďrer -audl wenn sie aus irgend weldlen
Griinden nicht kommen kónnen - durdr
den Erwerb der Festabzeiďten und der Vo-
gellose die Arbeit der ehrenamtlidren Hel-
fer tatkráftig unterstiitzen.

Sďratzmeister Lm. Fritz Rothemund hat
an eine Reihe von begůterten Asďrern Brie-
fe gesďrrieben, darnit diese fůr einen Ga-
rantiefond Mittel zeidrnen. (Denn alle Vor-
bereitungen - audr wenn sie von alleri
ehrenamtliďr durdrgefiihrt werden! - er-
fordern nun einmal Auslagen). Das Eďro,
weldres die Aktion gefunden hat, ist mit
einigen Áusnahmen wirkliďr gut und ftir
den Aussdru8 ein Ansporn, atle Kráfte ein-
zusetzen, um dem Fest in jeder Hinsidrt
zum Erfolg zu verhelfen.

Die Rehauer Ásdrer wenden in gemeinsa-
mer Árbeit mit der Sudetendeutsdren Lands-
mannsdraft, deren Vorstand seit Februar
Mittelsdrullehrer Lm. Herbert Rorh ist, viel
Zeit auÍ, damit das vorangegangene Vogel-
sďlieíšen in Rehau nodr versďrónt und iiber-
boten werden kann.

Mit einer besonderen Ueberrasdrung
wird der Asdrei Gmoi-Vorsteher und zwei-
ter Sl-Vorstand Lm. !7illi Mód<el aufwar-
ten. Dariiber aber wollen wir hier nidrt
spredren, sondern davon miifit Ihr Euch,
liebe Asďrer, in Rehau selbst iiberzeugen.
Soviel sei nur gesagt, daB er eine Arbeit be-
wáltigt, die wirkliďr einmalig ist.

Sieht man siďr die Gesiďrter des Arbeits-
aussďrusses an, dann steht in allen der feste
\řille gesdrrieben: "Rehau 1958 mu8 ein
Erfolg werden!' Darum heiBt die Losung:
.Auf zum VogelsdrieBen 1958 in Rehau!'

sen. (\0řird fortgesetzt.)

Nhóň Ulenba ail!
Staatsminister Stain als Festredner - Geheimnis um eine Ueberrasdrung

Vom 1.-4. Áugust wird Rehau im
Zeídtel des Asďrer VogelsďlieíŠens stehen.
Die Vorarbeiten haben sďron vor Monaten
eingesetzt. Mit dem Sdrausteller ist ein Ver-
trag unter Dadr und Fadr; denn was wáre
ein Vogelsďrie8en ohne Sďraubuden fiir uns
Ásdrer? Das Festzelt hat viel Kopfzerbre_
ďren bereitet; zuerst einmal war iiberhaupt
keines mehr zu bekommen. Dann aber fiel
dem AussdruB ein, da8 ia unsere Patenstadt
Selb eines besitze. Naďr Riickspradle mit
Oberbiirgermeister Hófer stellt jetzt die
Stadt Selb ihr groíŠes, 3000 Personen fas-
sendes Festzelt žur Verfiigung. 'Wir móďr-
ten nidrt versáumen, heute sdron fiir diese
Groí3ziigigkeit herzlidrst zu danken. Der
Festzeltbetrieb mit dem Bieraussďrank wur-
de vertraglidl in die Hánde der ,,Kronen-
BriÍu Rehau" gelegt.

Die Bespreďrungen mit Landrat Dr. Ro-
themund und Biirgermeister Fritz Strobel
ergaben, dafi beide nidrt nur ideell, sondern
audr mit der Tat unser Asdler GroíŠtref'
íen unterstůtzen werden' 'Wie Búrgermeister
Strobel versidrerte, wird Rehau als Paten-
stadt alles tun' um den Asdrern' die als Gá-
ste in den Mauern der Lederstadt weilen,
wiederum angenehme Stunden zu bereiten.
Die Aussďrmii&'ung und Beílaggung der
Stadt wird in mindestens gleiďrer '$řeise wie
1954 erfolgen. Seit dem letzten Treffen er-
fuhren die Anlagen Rehaus eine wesentliďre
Verbesserung und Versďrónerung. Das
Stadtbild kann siďr gegenůber anderen
Stádten sehr wohl sehen lassen. StraíŠen-
und Briid<enbau werden mit Hodrdru&.
.vorangetrieben, um bis zum VogelsďrieBen
abgeschlossen zu sein.

Ftir die Unterkunft in Privat- und Sam-
melquartieren sind' audr sdron wesentliďre
Vorarbeiten geleistet worden. Erfreuliďrer-
weise hat eine Reihe von Landsleuten un-
sereň Aufruf in die Tat umgesetzt und sidr
persónlidr mit ihren seinerzeitigen Quartier-
leuten ins Benehmen gesetzt. Die Frauen
unserer Ásďrer und Sudetendeutsďren 'wer-
den ein iibriges tun und weitere Unterkůnf-
te und lJebernadrtungsmóglidrkeiten aus-
findig madren.

Als Redner fůr die Festversammlung am
Sonntag vormittags wurde Bayerns stellv.
Ministerprásident und Arbeitsminister Lm.
\Palter S t a i n gewonnen.

Die beiden Heimatabende am Frei-
tag und Samstag werden so gestaltet, da8
ieder Besudler sidrer auÍ seine Redrnung
kommen dtirfte. Die Rehauer orďresterge-
meinsdraft unter der Stabfůhrung unseresDas řIaslauer Sdrulhaus. Aufnahme 1958
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* Haslau im Wandel der .luhrhunderlhülfie
Von einem alten Haslcıuer 1 2

XXII
_ Das Verkehrswesen .

Kam ein Fremder am Haslauer Bahnhof
an -- eine 'andere Möglichkeit außer auf
Sdiusters Rappen gab esnidit - und wollte
auf ein Dorf der Umgebung, so mußte er,
wenn er nidit die Fußwanderung vorzog,
ein Gespann mieten. Der alte Sdimierler
unterhielt zu diesem Zwecke einen Einspän-
ner, der sidi sehen lassen konnte: die Kut-
sdie grell gestrichen und ladciert, und im
sauber auf Hodiglanz polierten Gesdiirr
ein flott trabender Sdiimmel aus Lippiza-
nerblut. Der Chef-des „Taxi-Unternehmens“
selbst in Frack und Zylinder am Bodc, je
nadi Laune -mit weißer oder roter Weste
- es war ein riditiger Fiaker. -Der Gast-
hof Kohl hatte für gleidie Gelegenheiten
einen Zweispänner parat und noch früher
fuhr audi der Moier-Beck einen Einspänner,
der aber in der Hauptsadie vertraglidi dem
Arzt zu Ueberland-Krankenbesudien zur
Verfügung stand. Die aufblühende Industrie
veranlaßte audi die Post zur Einstellung
einer Postkutsdie, die der alte Postmeister
'Moritz in eigener Regie hielt. Weiters wären
nodi die Egerer Fräditer Brandl und Frie-
dridi zu nennen, die neben und trotz der
Eisenbahn den Fraditverkehr Eger-Asdi
und umgekehrt besorgten. Die nodi recht
lückenhafte Personenzugsverbindung reidite
in dringenden Fällen oft nidit aus, und man
fuhr dann „per Anhalter“ auf der Straße,
wobei die Fraditwagen der Firma Thoma
aus Asdi, die fast täglidi- zur Sdimerlei-.fabrik
nadi Eger fuhren, besonders beliebt -WT'are,n.
Das alles änderte sich rapid, als die Brüder
Küß mit ihren Autobussen aufkreuzten. Der
Küß-Wenz fuhr oft mit einem ganzen Kon-
voi von Bussen beim Casino vor. Idi glaube,
daß trotzdem nidit nur die Firma Küß, son-
dern audi die Reidisbahn noch gut verdien-
te an dem überaus lebhaften Personenver-
kehr zwisdien Asdi und Eger. _

Das Schulwesen
Hier will und kann idi midi kurz halten,

denn für dieses Kapitel gibt es genug beru-
fene Federn, die aus der Erfahrung eines
ganzen Erzieherlebens in Haslau und Um-
gebung schreiben könnten. Bis in _die adit-
ziger Jahre war es um die Haslauer Volks-
sdiule sdilecht bestellt. Von den drei Klas-
sen, aus denen sie be-stand, waren zwei zur
Miete in Privathäusern untergebradit; die
erste in der Ledergasse beim Stohler, die
dritte beim Beckntoni. Nur für die zweite
Klasse bot das kleine Schulhaus Nr. 53 Platz.
Als das Künzelhaus am Turnplatz von der
Gemeinde angekauft wurde, richtete man in
ihm die Volkssdiule ein, die von da an
_fünfkla=ssig wurde. Sdion um 1900 wurde die
Sdiulraumnot wegen der rasdi anwachsen-
den Bevölkerung wieder akut. Ein guter
Zufall wollte es, daß der Fabrikant Josef
Palme sein stattliches Wohnhaus zum Kaufe
anbot, u. zw. zu einem annehmbaren Preis.

Das Haslauer.Scliulhaus, Aufnahme 1958

s

S0 glücklich der K_auf war, so unglüdclidi
fiel der Umbau zu Sdiulzwedcen aus._ Die
Gemeinde glaubte, sie sei nun der Sorgen
um Sdiulraum ein-. für allemal enthoben.
Aber als 1922 die "Bürgersdiule" erriditet
wurde und- die Kinder des ganzen Pfarr-
sprengels von dieser segensreidien Einridi-
tung wie von einem Magneten angezogen
wurden, trat die Sdiulraumfrage, ohne je
gelöst zu werden, wieder in den Vorder-
grund. Man mußte neuerlidi Volkssdiulklas-
sen zusammenlegen. Immerhin gab es für
die fünf Volksschuljahrgänge vier Klassen,
für die Bürgersdiule drei aufsteigende-Klar
sen. Nadi dem Anschlusse 1938 bestanden
dann bis zum Zusammenbrudie sedis Volks-
sdiulklassen mit einer Parallelklasse und die
vierklassige Bürgerschule, jetzt Hauptsdiule
genannt. Verglidien mit den heutigen Sdiul-
verhältnissen in Dörfern und Märkten der
Bundesrepublik mit etwa gleicher Einwoh-
nerzahl wie Haslau waren wir also sehr gut

dran. Die Aufsplitterung in Konfessione-
und Gemeinsdiaftssdiulen, wie sie jetzt be-
sonders kraß in Bayern zu-tage tritt, hat, wie
idi 'mir sagen ließ, z. B. in der Großstadt
Mündien dazu geführt, daß in den Außen-
bezirken mehrere Jahrgänge in einer Klasse
zusammengefaßt werden müssen, also Dorf-
sdiulverhältnisse, wie wir sie in Haslau nicht
mehr kannten. Inden Dörfern des Pfarr-
sprengels Haslau mußten die Lehrer aber
natürlidi der geringen Sdiülerzahl wegen
mehrere Jahrgänge, oft auch alle, in einer
Klasse unterrichten. So war die Steingrüner
Sdiule zweiklassig, die Rommersreuther
einklassig, die Hirsdifelder zunädist drei-
klassig, dann Ende der zwanziger J`ahre nur
noch zweiklassig. In Seeberg gab es seit 1886
vier Klassen, die 1905 nach Aussdiulung der
Ortsdiaften Kammerdorf, Sichdichfür und
Tannenberg (sie wurden nadi Kropitz ein-
geschult) auf zwei Klassen zurüdcgingen.

In Erwartung 'eines ausführlidien Beridits
durch einen sadiverständigen „Erziehungs-
wissensdiaftler“ aus dem Pfarrsprengel Has-
lau sei das Kapitel Sdiule damit abgesdilos-
sen. ' (Wird fortgesetzt.)

 Mat Mama ati! «  
Staatsminister Stain als Festredner' - Geheimnis um eine Ueberrasdiung

Vom 1._-4. August wird Rehau im
Zeidien des Asdier Vogelsdiießens stehen,
Die Vorarbeiten haben sdion vor Monaten
eingesetzt. Mit dem Sdiausteller ist ein Ver-
trag unter Dach und Fadi; denn was wäre
ein Vogelsdiießen ohne Sdiaubuden für uns
Asdier? Das Festzelt hat viel Kopfzerbre-
chen bereitet; zuerst einmal war überhaupt
keines mehr zu bekommen. Dann aber fiel
dem Ausschuß eiii, daß ja unsere Patenstadt
Selb eines besitze. Nach Rücksprache mit
Oberbürgermeister Höfer stellt jetzt. die
Stadt Selb ihr' großes, 3000 Personen fas-
sendes Festzelt zur Verfügung. Wir mödi-
ten nidit versäumen, heute sdion für diese
Großzügigkeit herzlidist zu danken. Der
Festzeltbetrieb mit dem Bieraussdiank wur-
de vertraglidi in die Hände der „Kronen-
Bräu Rehau“ gelegt. ~

Die Besprediungen mit Landrat Dr. Ro-
themund und Bürgermeister Fritz Strobel
ergaben, d-aß beide nidit nur ideell, sondern
audi mit der 'Tat unser Asdier Großtref-›
fen unterstützen werden. Wie Bürgermeister
Strobel versidierte, wird Rehau als Paten-
stadt alles tun, um den Aschern, die als Gä-
ste in den `Mauern der Lederstadt weilen,
wiederum angenehme Stunden zu bereiten.
Die Aussdimückung und Beflaggung' der
Stadtwird in mindestens gleidier Weise wie
1954- erfolgen. Seit dem letzten Treffen er-
fuhren die Anlagen Reha-us eine wesentlidie
Verbesserung und Versdiönerung. Das
Stadtbild kann sidi gegenüber anderen
Städten sehr wohl sehen lassen. Straßen-
und Brüdcenbau werden mit Hodidruck
vorangetrieben, um bis zum Vogelsdiießen
abgeschlossen zu sein. - -

Für. die Unterkunft in Privat- und Sam-
melquartieren sind' audi sdion wesentlidie
Vorarbeiten geleistet worden. Erfreulicher-
weise hat eine Reihe von Landsleuten un-
sereii Aufruf in die Tat umgesetzt und sidi
persönlich mit ihren seinerzeitigen Quartier-
leuten -ins Benehmen gesetzt. Die Frauen
unserer Asdier und Sudetendeutsdien wer-
den ein übriges tun und weitere Unterkünf-
te und _ Uebernachtungsmöglidikeiten aus-
findig madien.

Als Redner für die Festversammlung am
Sonntag vormittags wurde Bayerns stellv.
Ministerpräsident und Arbeitsminister Lm.
Walter S t a i ii gewonnen.

Die beiden H ei ni a t a b en d e am Frei-
tag und Samstag werden so gestaltet, daß
jeder Besudier sicher auf seine Redinung
kommen dürfte. Die Rehauer Ordiesterge-
meinschaft unter der Stabführung unseres
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sudetendeutschen Landsmannes Just Grösdil
wird die musikalische Umrahmung ausfüh-
ren. Hier sei audi der tatkräftigen Unter-
stützung durch Lm. Oberlehrer Ernst Korn-
dörfer gedadit, der in selbstloser Arbeit
eine Reihe von Musikstüdten eigens für
die beiden Heimatabende gesdirieben hat.
Lm. Karl Goßler u. a. haben erfreulicher-
weise ihre Mitarbeit beim Heimatabend
zugesagt. Wir werden also wieder allerhand
zu sehen .und zu hören bekommen.

Den mit Zug und Autobussen eintreffen-
den Gästen wird_ die Pilgramsreuther Blas-
kapelle zur Begrüßung aufspielen. Selbst-
verständlidi wird ein Pendelverkehr hin-
über „zur Grenze“ eingeriditet, damit man
audi einen Blidc in die Heimat werfen kann.
Der Versand der Festabzeichen, der Plakate

und der Vogellose ist im Wesentlidien ab-
gesdilossen. Es ist nur zu hoffen, daß alle
Asdier --audi wenn sie aus irgend weldien
Gründen nicht kommen können - durdi
den Erwerb der Festabzeidien und der Vo-
gellose die Arbeit der ehrenamtlidien Hel-
fer tatkräftig unterstützen. ' '

Sdiatzmeister Lm. Fritz Rothemund hat
an eine Reihe von begüterten Asdiern Brie-
fe gesdirieben, damit diese für einen Ga-
rantiefond .Mittel zeidinen. (Denn alle Vor-
bereitungen - audi wenn sie von allen
-ehrenamtlidi durdigeführt werden! - er-
fordern nun einmal Auslagen). Das Edio,
welches die Aktion gefunden hat, ist mit
einigen Ausnahmen wirklich gut und für
den Aussdiuß ein Ansporn, alle Kräfte ein-
zusetzen, um dem Fest in jeder Hinsidit
zum Erfolg zu verhelfen.

Die Rehauer Asdier wenden in gemeinsa-
mer Arbeit mit der S-udetendeutsdien Lands-
mannsdiaft, der-en Vorstand seit Februar
Mittelsdiullehrer Lm. Herbert Roth ist, viel
Zeit auf, damit das vorangegangene Vogel-
schießen in Reh-au nodi versdiönt und über-
boten werden kann. '

Mit einer besonderen Ueberrasdiung
wird der Asdier Gmoi-Vorsteher und zwei-
ter SL-Vorstand Lm. Willi Mödcel aufwar-
ten. Darüber aber wollen wir hier nidit
spredien, sondern davon müßt Ihr Euch,
liebe Asdier, in R e h a u selbst überzeugen.
Soviel sei nur gesagt, daß er eine Arbeit be-
wältigt, die wirklidi einmalig ist.

Sieht man 'sidi di_e Gesiditer des Arbeits-
aussdiusses an, dann steht in allen der feste
Wille geschrieben: „Rehau 1958 muß ein
Erfolg werdeni“ Darum heißt die Losung:
„Auf zum Vogelsdiießen 1958 in Rehaul“



Dos hulturelle leben in Asdr
SIEBEN JAHRE DEUTSCHER BILDUNGSVEREIN (1922_1928)

Die Industriestadt Ásdr, die sidr seit den
Ádrtzigerjahren des vorigen Jahrhlrnderts
aus eiginér Kraft zu einém der maí3geben-
den Téxtilorte des alten řÍabsburgerstaates
emporgesďrwungen und audr nadr den
schwerén Zeiten des ersten 'Weltkrieges und
seiner Nadrfolgejahre diesen Rang behauptet
und erneuert hatte, verfiigte aufier ihren
vortrefflidren Sďrulen iiber keine nennens_
werten óffentlidren Kulturstátten und Bil-
dungsmittel, die seiner erwadrsenen Bevól-
kerung den Zugang zu Kunst und !(issen
erleichiert hátten' Der fiir jeden dauernd
im Erwerbsleben stehenden Mensďren hódrst
wertvol1e Ausgleiďr durďr Veranstaltungen,
die Geist und Seele anregen und befruďrten
sollen, blieb ebenso, wie Kórperertůďrtigung
und gesellige Erholung, fast aussdrlieíŠlidr
versďriedenen Vereinen iiberlassen' deren
Zahl und Betátigung aber nadl 1939 durdr
sdrarfe Eingriffe der Staatsgewalt und durdr
das Kriegsgesdrehen stark gemindert und
geláhmt wurde. Áudr der Deutsche
Bildungsverein, der aus der Ver-
sďrmelzung zweier illterer Fortbildungs-
vereine enistanden war, wurde damals auf-
gelóst; sein nicht unbetrádrtlidres Barver-
mógen - es war hauptsácllich aus dem
Verkaufserlós seiner in miihevoller Klein-
arbeit gesdraffenen óffentliďr zugángliďren
Bi.iďrerei erwaďrsen, die den Grundstod< der
spáteren gro8en stádtisdrenVolksbiidrerei
bildete - mu8te einer Parteistelle ausgelie-
fert werden. Dabei módrte id'r einer Ehren-
pflicht geniigen und an den eigentlidren
Sďrópfer und unermůdliďren Mehrer und
Verwalter dieser ersten Asdrer Volksbiidre-
rei' den leider fríihverstorbenen und von
den Tsdredren politisd'r verfolgten Lehrer
Robert H e r z erinnern. Das ihm zu ver-
dankende Vereinsvermógen erleiďrterte we-
sentlidr die nachfolgende Ausweitung der
Vereinsbestrebungen. Auch das gesamte be-
weglidre Vereinsinventar, darunter die vom

Asdrer Gymnasialdirektor Florian Hint-
n e r verfa8te handgesdrriebene Vereins-
{rronik, die Protokoll- und Kassenbůdrer,
die sorgfáItig mit Zeitungsaussďrnitten und
Vortragsberidlten gefiillten Klebebiiďrer,
wanderten nadr Berlin, wo sie vielleidrt heu-
te nodr an unbekannter Stelle vergilben.

Doďr hatte der Deutsdre Bildungsverein
zur Zeít des Ánsďrlusses des Sudetenlandes
seine Íiihrende Rolle in der heimisďren Bil-
dungsarbeit sďron lángst dem von Buďrwart
Ernst Klaus geleiteten Stadtbildungsaus-
schusse iiberlassen. Ihm stand bereits der
sdróne, mit einem neuen Liďrtbildwerfer
ausgestattete Vortragsraum neben dem Le-
sesaale der Volksbůdrerei zur freien Verfii-
gung' Vorher war es ja ganz und gar niďrt
leidrt gewesen, fůr die vom Bildungsvereine
geplanten Veranstaltungen stets audr den
geeigneten freien Raum ausfindig zu ma-
ďren und festzulegen. So pendelte er zu-
meist zwisďren Turnhalle, Sdriitzenhaus und
Sc}rulráumen hin und her. Audr sonst blieb
dem Vereinsleiter Arbeit in Hiille und Fiil-
le: Verhandlung und Briefweďrsel (ohne
Sďrreibmasdrine) mit Vortragenden' Vor-
anzeigen und Nadrbespredrungen fiir die
heimisdre Presse, die sidr stets sehr ent-
gegenkommend zeigte, Verhandlungen mit
der tsdredrisdlen Behórde und im Vereins-
aussdrusse, Ábholen und Unterbringung von
Anreisenden und daneben manďlerlei zeit-
raubende' Vorbereitungsarbeiten. Von die-
sen Miihen wei8 idr wohl ein Lied zu sin-
gen; denn iďr habe - seit 1916 als Obmann-
stellvertreter neben dem verdienten Altob-
mann Karl Summerer, von 1922 bis 1928
als obmann und Gesdráftsfiihrer _ diese'
gewiíŠ abweďrslungsreidre und anregende,
aber audr Kráfte zehrende Arbeit neben Be-
ruf und privaten Píliďrten aus freien Stúk-
ken und niďrt ungern geleistet. Dankbar ge-
denke idr heute nodr meiner besten Mit-
arbeiter, unseres Kassenwartes Ridr. L u d-

linberďung des Kreistogs
Am Sonnabend, den 2. Áugust 1958 findet

in Rehau, Jahnzimmer der Turnhalle, eine
ordentlidre Sitzung des

Kreistages Asdr statt.
Beginn 14.30 Uhr.

Tagesordnung:
1. Stand der Gesamterhebung und Áusspra-

ďre hieriiber.
2. Beratung iiber die Aktivierung der Hei-

matarbeit.
3. Állfálliges.

Dem Kieistage gehóren an: Sámtlidle Ge-
meindebetreuer, aúBerdem die hinzugewiihl-
ten Mitglieder des Kreisrates. Eingeladen
sind weiters gem?i( Besďtlu8 des Kreistags
vom 31. Juli 1954 die Leiter der Heimat-
gruppen.

Um vollzáhliges Ersdreinen der genannten
Personengruppen wird gebeten. Gemeinde-
betreuer, die im Ersďreinen persónlidr ver-
hindert sind, haben ein bevollmáďrtigtes
Mitglied ihres Gemeinderates zu entsenden." Der Kreisbetreuer: Dr. Bennb Tins

N. S. Die Gemeindebetreuer sind dringend
sebeten, ftir die Tagung einen Ueberblidr
i.iber den Stand der Gesamterhebung in
ihren Gemeinden vorzubereiten. Es soll
durdr Beratung und gegenseitige Kenntnis-
nahme der Árbeitsvorgánge erreid'rt wer-
den, dafi die in der Erhebung rii&'stándigen
Gemeinden aufholen kónnen.

w i g (Stadtbeamter) und unseres grundv-er-
láíŠlichen Saalbereiters und Vortragshelfers
Georg KneiBl. Ueber den Rundbrief rufé
i& ihnen mein freudiges Danke! zu.

Eh ZuÍa|l hat es gefiigt, da8 idl an Hand
eines Vortragsverzéidrn]sses, das idr ein-
mal aus weniger erfreuliďrem Anlasse ange-
leet hatte. dió siďr tiber die lahre 1922 bis
tg2g erstied.ende Árbeit im- Asďrer Bil-
dungsverein, an die gewi8 auch heute noďr
manďrer Bildungsfreund gerne zurůd<denkt,
ziemliďr genau verfolgen kann' Dabei módr-
te idr ne'ben der anfJuernden Wirkung, die
von einer eifrigen und stets treuen Besu-
ďrergefolgsďraft- ausstrahlt, audr den fiir
miďr- erfreulidren Gliidrsumstand nidrt un-
erwáhnt lassen, daí] in den Jahren nadr dem
ersten Weltkriege und besonders zur Zeit
der Markentweňung die bereits gefestigte
Tsďrechenkrone ihre anziehende'!íirkung
auf Vortragende aus dem Reidre und aus
Oesterreidr- niďrt verfehlte. Anerkannt sei
auďr, dafi die Staatsbehórden diesen Aus-
lándérn bei der Einreise und der Mitnahme
des meist ziemlidr besdreidenen Honorars
keinerlei Sdrwierigkeiten bereiteten. So wur-
de uns damals manďre kiinstlerisdre Ver-
anstaltung ermógliďrt, die spáter an der
FIonorarfrage gesďreitert wáre.

Ein Uebeiblid( iiber die Veranstaltungen
dieser sieben Jahre ergibt folgendes Bild:
ZahlrenrňBig stehen iň Vordergrunde die
etwa 30 L i'c h t bi l d e rv ort řá.ge iiber
Land und Leute, die zumeist von fremden
Vortraeenden geboten wurden und beson-
ders eŇiinsdrt**a'"o in einer Zeit, in der
man nidrt so bequem und ungehindert rei-
sen konnte wie heutzutage. Da konnte je-
der mit freudigen Augen mitwandern durdrs
sďróne Sdrwabenland, durdr den durďr
Kahlsdrliise der Franzosen noďr nidrt ver-
sďrandelten Sdrwarzwald, hinein in das im
Friihlinessďlmud< leudrtende Ned<artal oder
weiter nórdlidr die Lahn entlang' vorbei an
ihren herrlidren ,nodr unzerstórten Burgen,
Sc':hlóssern und Domen; man durc.hstreifte
das nahe Fiďrtelgebirge, das !řandergebirge
der Asďrer; man krodr durdr die gIitzern'
de Tropfsteinwelt der máhrisdren Macoďra
oder die romantisďren Felslabyrinthe der
bóhmisc]r-sáďisisdren Sóweiz und stieg em-
por zu den maiestátisďren Zadrengipfeln
áer Hohen Tatia; man reiste mit durďrs
reizvolle, nunmehr zum Áusland geworde-
ne Oesterreidr, besdraute das herrlidre Salz-

Der Eiserne Vorhang bei Asdr

Diese Teleobjektiv-Aufnahme wurde in
RicJrtung Ásdr von der Gegend des Tťald_
friedens bei \[ildenau aus gemadrt. Deutliďr
zieht sidr im Vordergrunde der Stadrel-
drahtverhau hin, gespid<t mit den Isolato-
ren fiir die elektrisdre Stromleitung. Dahin-

ter verliluft die Bahnlinie Ásdr_Selb. Dann
aber ist es mit unserer lýíeisheit sdron zu
Ende. Ist die bewaldete Anhóhe im Hin-
tergrund der Kegel oder nidrt? Und welďre
Anwesen sind das, die auÍ der Fládle zwi-
sďren Staďreldraht und !ťald verstreut
liegen?

Leopold Miiller:
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Der Eiserne Vorhang bei Asdi

Diese Teleobjektiv-Aufnahme wurde in
Richtung Asdi von der Gegend des Wald-
friedens bei Wildenau aus gemadit. Deutlich
zieht sidi im Vordergrunde der Stadiel-
drahtverhau hin, gespickt mit den Isolato-
ren für die elektrisdie Stromleitung. Dahin-

ter verläuft' die Bahnlinie Asdi--Selb. Dann
aber .ist es mit unserer Weisheit sdion zu
Ende. Ist die bewaldete Anhöhe im Hin-
tergrund der Kegel oder nidit? Und weldie
Anwesen sind das, die auf der Fläche zwi-
sdien Stadieldraht und Wald verstreut
liegen? .

. f

Leopold Müller: H _

Das kulturelle leben in Asdi
_ SIEBEN JAHRE DEUTSCHER BILDUNGSVEREIN (1922-1928) '

Die Industriestadt Asdi, die sidi seit den
Aditzigerjahren des vorigen Jahrhunderts
aus eigener Kraft zu einem der maßgeben-
den Textilorte des alten Habsburgerstaates
emporgesdiwungen und auch nadi den
schweren Zeiten des ersten Weltkrieges und
seiner Nadıfolgejahre diesen Rang behauptet
und erneuert hatte, verfügte außer ihr_en
vortrefflidien Sdiulen über keine nennens-
werten öffentlichen Kulturstätten und Bil-
dungsmittel, die seiner erwachsenen Bevöl-
kerung den Zugang zu Kunst und Wissen
erleichtert hätten. Der für jeden dauernd
im Erwerbsleben stehenden Mensdien höchst
wertvolle Ausgleidi durch Veranstaltungen,
die Geist und Seele anregen und befruditen
sollen, blieb ebenso, wie Körperertüditigung
und gesellige Erholung, fast ausschließlidi
versdiiedenen Vereinen überlassen, -deren
Zahl und Betätigung aber nadi.1939 durch
scharfe Eingriffe der Staatsgewalt und durdi
das Kriegsgesdiehen stark gemindert und
gelähmt wurde. Audi der Deutsche
Bildungsverein, der aus der Ver-
schmelzung zweier älterer Fortbildungs-
vereine entstanden war, wurde damals auf-
gelöst; sein nicht unbeträditliches Barver-
mögen - es war hauptsächlich aus dem
Verkaufserlös seiner in mühevoller Klein-
arbeit gesdiaffenen öffentlich zugänglichen
Büdierei erwadisen, die den Grundstock der
späteren großen städtisdien Volksbüdierei
bildete - mußte einer Parteistelle ausgelie-
fert werden. Dabei möchte idi einer Ehren-
pflicht genügen und an den eigentlidien
Schöpfer und unermüdlidien Mehrer und
Verwalter dieser ersten Asdier Volksbüdie-
rei, den leider frühverstorbenen und von
den Tschechen politisdi verfolgten Lehrer
Robert Herz erinnern. Das ihm zu ver-
dankende Vereinsvermögen erleiditerte we-
sentlidi die nachfolgende Ausweitung der
Vereinsbestrebungen. Audi das gesamte be-
wegliche- Vereinsinventar, darunter die vom

Asdier Gymnasialdirektor Florian Hint-
n er verfaßte handgescliriebene Vereins-
cl-ıronik, die Protokoll- und Kassenbüdier,
die sorgfältig mit Zeitungsaussclinitten und
Vortragsberiditen gefüllten Klebebüdier,
wanderten nadi Berlin, wo sie vielleidit heu-
te nodi an unbekannter Stelle. vergilben.

Dodi hatte der Deutsche Bildungsverein
zur -Zeit des Ansdilusses des Sudetenlandes
seine führende Rolle in der heimischen Bil-
dungsarbeit sdion längst dem von Budiwart
Ernst Klaus geleiteten Stadtbildungsaus-
schusse überlassen. Ihm stand bereits der
sdiöne, mit einem neuen Liditbildwerfer
ausgestattete Vortragsraum ne-ben dem Le-
sesa-ale der Volksbüdierei zur freien Verfü-
gung. Vorher war es ja ganz und gar nidit
leidit gewesen, für die vom Bildungsvereine
geplanten Veranstaltungen stets audi den
geeigneten freien Raum ausfindig zu ma-
dien und festzulegen. So pendelte er zu-
meist zwischen Turnhalle, Sdiützenhaus und
Schulräumen hin und her. Audi sonst blieb
dem Vereinsleiter Arbeit in Hülle und Fül-
le: Verhandlung und Briefwedisel (ohne
Sdireibmasdiine) mit Vortragenden, Vor-
anzeigen und Nadibesprediungen für die
heimische Presse, die sich stets sehr ent-
gegenkommend zeigte, Verhandlungen mit
der tschediischen Behörde und im Vereins-
ausscliusse, Abholen und Unterbringung von
Anreisenden und daneben mancherlei zeit-
raubende' Vorbereitungsarbeiten. Von die-
sen Mühen weiß ich wohl ein Lied zu sin-
gen; denn idi habe -- seit 1916 als Obmann-
stellvertre-ter neben dem verdienten Altob-
mann Karl Summerer, von 1-922 bis 1928
als Obmann und Gesdiäftsführer - diese
gewiß' abwedislungsreiche und anregende,
aber audi Kräfte zehrende Arbeit neben Be-
ruf und privaten Pfliditen aus freien Stük-
ken und nicht ungern geleistet. Dankbar ge-
denke idi heute nodi meiner besten Mit-
arbeiter, unseres Kassenwartes Ridi. Lud-
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Einberufung des Kreistugs
Am Sonnabend, den 2. August 1958 findet

in Rehau, Jahnzimmer der Turnhalle, eine
' ordentlidie Sitzung' des -

Kreistages Asdi statt.
Beginn 14.30 Uhr. '

Tagesordnung: -
1. Stand der Gesamterhebung und Ausspra-

die hierüber. '
2. Beratung über die Aktivierung der Hei-

matarbeit.
3. Allfälliges.

Dem Kreistage gehören an: Sämtliche Ge-
meindebetreuer, außerdem die hinzugewähl-
ten Mitglieder des Kreisrates. Eingeladen
sind weiters gemäß Besdiluß des Kreistags
vom 31. Juli 1954 die Leiter der Heimat-
gruppen.

Um vollzähliges Ersdieinen der genannten
Personengruppen wird gebeten. Gemeinde-
betreuer, die am Ersdieinen persönlidi ver-
hindert sind, haben ein bevollmäditigtes
Mitglied ihres Gemeinderates zu entsenden.

Der Kreisbetreuer: Dr. Benno Tins

N. S. Die Gemeindebetreuer sind dringend
gebeten, für die Tagung einen Ueberblick
über den Stand der Gesamterhebung in
ihren Gemeinden vorzubereiten. Es soll
durch Beratung und gegenseitige 'Kenntnis-
nahme der Arbeitsvorgänge erreicht wer-
den, daß die in' der Erhebung rückständigen
Gemeinden aufliolen können.
IlIllIlllllIlIlllIllIllllllIIIlllllllllllllllllllllIllIllIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
w i g (Stadtbeamter) und unseres grundver-
läßlichen Saalbereiters und Vortragshelfers
Georg K n e i ß l. Ueber den Rundbrief rufe
idi ihnen mein freudiges Danke! zu.

Ein Zufall hat es gefügt, daß idi an Hand
eines Vortragsverzeichnisses, das idi ein-
mal aus weniger erfreulidiem Anlasse ange-
legt hatte, die sidi über die Jahre 1922 -is
1928 erstredcende Arbeit im Asdier Bil-
dungsverein, an die gewiß audi heute nodi
mandier Bildungsfreund gerne zurückdenkt,
ziemlich genau verfolgen kann. Dabei mödi-
te ich neben der anfeuernden Wirkung, die
von einer eifrigen und stets treuen Besu-
diergefolgsdiaft ausstrahlt, audi den für
midi erfreulidien Glüdcsumstand nidit un-
erwähnt lassen, daß in den Jahren nadi dem
ersten Weltkriege und besonders zur Zeit
der Markentwertung die bereits gefestigte
Tsdiedienkrone ihre anziehende Wirkung
auf Vortragende aus dem Reidie und aus
Oesterreich nidit verfehlte. Anerkannt sei
audi, daß die Staatsbehörden diesen Aus-
ländern bei der Einreise und der Mitnahme
des meist ziemlich besdieidenen Honorars
keinerlei Sdiwierigkeiten bereiteten. So wur-
de uns damals mandie- künstlerisdie Ver-
anstaltung ermöglidit, die später an der
Honorarfrage gesdieitert wäre. '

Ein Ueberblick über die Veranstaltungen
dieser sieben Jahre ergibt folgendes Bild:
Zahlenmäßig stehen im Vordergrunde die
etwa 30 Lichtbildervorträge über
Land und Leute, die zumeist von_ fremden
Vortragenden geboten wurden' und beson-
ders erwünsdit waren in einer Zeit, in der
man nidit so bequem und ungehindert rei-
sen konnte wie heutzutage. Da konnte je-
der mit freudigen Augen mitwandern durdis
schöne Sdiwabenland, durdi den' durdi
Kahlschläge der Franzosen nodi nidit ver-
sdiandelten Sdiwarzwald, hinein in das im
Frühl-ingssdimudt 'leuditende Nedcartal oder
weiter nördlich die Lahn entlang, vorbei an
ihren herrlidien ,noch unzerstörten Burgen,
Schlössern und Domen; 'man durclistreifte
das nahe Fichtelgebirge, das Wandergebirge
der Asdier; man krodi durdi die glitzern-
de Tropfsteinwelt der mährischen Macodia
oder die romantisdien Felslabyrinthe de-r
böhmiscli-säclisisdien Sdiweiz und stieg em-
por zu den majestätisdien Zadcengipfeln
der Hohen Tatra; man reiste mit durdis
reizvolle, nunmehr zum Ausland geworde-
ne Oesterreich, besdiaute das herrlidie Salz-



Jahrgang 7907 lnd eigentlidr hátten wir
ihn sdron im Vorjahre veróffentlidren sol-
len, denn dann wáre es zugleiďr ein Geburts-
tagsgru8 an die Fiinfziger gewesen. Áber
um dies eine Jahr v/erden sidr die Mánner
von heute nidrt streiten und also auch
nadrtrágliďr den GruB zur Kenntnis neh-
men, soweit dies noďr móglidr ist' Mandr
einer lebt |a leider lángst niďlt mehr. so
sitzt z. B. der Ranken-Heiner zwisďren zwei
Sdrulkameraden, die ein friiher Tod ereilte:
links neben ihm Gustl Ehrenpfordt, der ein
Opfer tsďreďrisdrer Hafiwillkůr am Bory
wurde, redrts Hermann Sóiller, der als Dr.
juris nadr einem erfolqreidren Berufsstart
wáhrend des zweiten 'Weltkrieges in Prag
starb.

Haslau und Neuberg. Fiir 1959 sind die
Stifts- und Wallfahrtsorte an der Reihe. Der
Egerland-Verlag in Geislingen an der Steige,
der den Kalender von Anbeginn heraus-
bringt, teilt uns mit, daíŠ er den Stiickpreis
infolge der erhóhten Herstellungskosten auf
DM 2.40 íestsetzen muíŠte. Hierin sind Por-
to- und Versandspesen inbegriffen. rýřir wer-
den das Egerlandjahrbuďr wie alljehrli& al-
len ienen Landsleuten zusenden, die ihn
bisher sďron bezogen haben. 'Wer von einem'Weiterbezuge absehen will, den bitten
wir, uns dies mógliclrst bald durďr eine kur-
ze P ost ka rtenmit teilun g zu sagen.

Der Ascher Bildwandkalender
wird wie im.Vorjahre DM 2.20 einsc}rlieíŠ-
liďr Porto kosten. Audr er wird automatisďr
allen jenen Interessenten zugehen, die ihn
im Voriahre bezahlt haben. Bitte audr in
diesem Falle um Mitteilung an den Verlag,
falls Zusendung nidrt erwiinsdrt ist. Er wird
tedrnisdrer Umstánde halber erst i m N o-
vemb er zrtr Auslieferung kommen.

Von unseren Heimotgruppen
Eine Gruppe der Taunus-Asdrer unter-

nahm am 25. Mai (Pfingsten) einen Aus-
flug in den Odenwald nadr Amorbadr ins
neue oApostel-Stiibl" unseres Landsmannes
Ferdinand Judas,. welďrer-seit .einigen Mo-
naten in seinem .1'etzigen Eigenheime gegen-
ůber dem frúher von ihm bewirtsďrafteten
Gasthof eine Pension mit Fremdenzimmern
und 'Weinstube innehat. Die gro8e Tisďr-
runde seiner Landsleute verpflanzte er kur-
zerhand in sein W'ohnzimmer, wo man die
reidrhaltige Speise- und Getránkekarte zu
annehmbaren Preisen ttidrtig studierte. -Nadr einem Rundgang durďr die vielen Ein-
und Zweibettzimmer, welďre mit allem
Komfort ganz neu eingeriďrtet sind, trugen
siďr mehrere Teilnehmer bereits mit dem
Gedanken, im nádrsten Jahre den Urlaub
dort zu verbringen. Um 20 Uhr wurde die
Heimfahrt angetťeten. - Die nádrste Zu-
sammenkunft der Taunus-Ascher findet am
Sonntag, den 13. Juli, wieder im ,Gasthof
zum Taunus' in Sulzbaďr statt. Beginn um
15 Uhr. Alle Teilnehmer, weldre fiir die
Fahrt nadr Rehau am 2. August gemeldet
sind, kónnen den restliďren Fahrpreis dort
bezahlen; gleidrzeitig werden auďr die ge-
nauen Zusteigemógliókeiten bekanntgege-
ben. Zrr Erheiterung 6ndet eine Vorberei-
tungsstunde zum Erwerb des Fiihrersďreines
fiir alle Fahrzeuge statt. Fiir Unterhaltung
ist audr sonst gesorgt,

Asďrer Lidrtbildervortrag in oehringen.
Landsmann Heinrich Ludwig wird seinen
Lidrtbildervortrag, ůber den der Rundbrief
nun schon so viel Erfreuliďres beridrten
konnte, am ó. Juli in oehringen ('!řiirt-
temberg) halten. Beginn 14 Uhr im SďrloíŠ'
Blauer Saal' AnsďrlieíŠend zwangloses Bei-
sammensein im Gmoi-Lokil ,,Krone". An
alle Landsleute von Oehringen und Umge-
bung ergeht zu der Veranstaltung'herzlidr-
ste Einladung.

Asdrer Heimatgruppe Ansbadr: Rehau-
Fahrt. \íir bitten unsere Landsleute wegen
wiótiger Bespreďrung an der letzten Mo-
natszusammenkunft vor der Rehau-Fahrt,
am'Sonntag' den 13. Juli vollzáhlig
teilzunehmen. Abzeidren und Lose sind ein-
getroffen.

Der leser hot dqs Wort
Die '\řeidener Zeitung, deren Beridrt ůber

den Lidrtbildervortrag in Tirsdrenreuth Sie
im letzten Rundbrief zitierten, hat sidr
zweimal geirrt: Erstens bin iďr nidrt sďron
iiber 70 Tahre alt, sondern erst 68 - und
fiihle midr gottseidank auďr nidlt álter.
Zweite'ns verhinderté nidrt mein Gesund-
heitszustand mein persónlióes Ersďreinen in
Tirsdrenreuth, sondern meine beruflidre Be-
lastung. Iďr arbeite tágliďr fast zwólf Stun-
den im Betrieb mit und bin mit meiner Ge-
sundheit zufrieden. Leider ist es mir aus

Sedlzig Sďriiler der ersten Volkssdrulklas-
se zogen im Juni 1914, also kurz vor Aus-
bruďr- des Eisten '!íeltkrieges, aber nocJr
vóllig unbesc]rwert, mit ihrer Lehrerin, Frl.
DorJ von Stein, naďr Niederreuth. ob auďr
sie in jenen hei8en Tuni-T4gen den altbe-
wáhrten Spruďr an die Tafel gesdrrieben
hatten: "Áďr Fráulein, ach Fráulein, wir bit-
ten redrt sdrón, wir wollen einmal spazie-
ren gehn. Alle Klassen fliegen aus, nur die
erste bleibt zuhaus'. !řohl kaum, soweit
langte es ja bei den ABC-Sďriitzen nodr
nidt. Aber zu ihrem begehrten Sďrulaus_
Ílug kamen sie dodl und unser Bild zeigt
sie- nun keineswegs strapaziert vor dem
Gasthaus Flauger in Niederreuth. Es ist der

burg, wagte siďr in die eben ersd-rlossenen
Eisriesenhóhlen im Tennengebirse und wan-
derte mit sdraulustigen Augen durdrs seen-
reiďre Salzkammergut' durďr oberbayern,
durďr die \íunderwelt der Dolomiten und
anderer Alpengruppen. In einer ersten Frie-
densfahrt gings nadr dem sonnigen Siiden
und an die blaue Adria. Ein Heimkehrer
erzáhlte vom Volksleben in Ruí3land, ein
nadr Sibirien Verbannter und ein ehemali-
ger Fremdenlegionár beriďrteten' v/as sie im
fremden Landó erlebt hatten. 'Wir konnten
den Asdrer '!(iandervogel auf seiner GroB-
fahrt ans Sdrwarze Meér, zwei Faltbootfah-
rer von Stambul nadr Alexandrien, einen
Nordlandfahrer auf seiner Ferienreise ins
Reidr der Mitternadrtssonne begleiten und
uns sogar in ferne \íeiten 'wagen: iiber-den
Atlantisdren ozean ins \řunderland Ame_
rika und dort kreuz und quer durdrs Dol-
larland oder in anderer Ridrtung nadr Ma-
rokko, durdr die wilde Masansteppe Ost-
afrikas, nadr Brasilien und ins alte Reidr
der Inkas. Viel eďlte deutsďre '!řanderlust
und drángende Sehnsuďrt naďr der lod<en-
den Ferne, wáhrend des Krieges und auďr
naďrher unerfiillt und ungestillt geblieben,
wurde so beim Sdrauen der farbigen Bilder
ein wenig besánftigt und gestillt.

Stárker als bei den Lidrtbildervortágen
kamen heimisdre Vortragende unter
ihnen besonders Gymnasialdirektor Florian
Hintner - zuWorte bei den belehren-
den Vortrágen iiber deutsdre Literatur und
Spradre, die 31 Abende fůllten. Sie galten
den Sagen- und Mírchendramen Gerhart
Frauptmanns mit 7 Vortrágen, dem drama-
tisdren Sdraffen Karl Sdrónherrs mit 9 Vor-
trágen; ferner den Hauptgestalten der deut-
schen Ritterdidrtung, den Romanen von
\ýillibald Alexis und der oesterreidrerin
Enrica von Handel-Mazzetti, daneben dem
expressionistisdren Drama der Gegenwart.
Zwei sdróne Ábende: iiber Goethe und die
Kirdre seiner Zeit und ůber Frauengestalten
in Goethes Leben verdankten wir dem

Prager Goethekenner Kirďrenrat ziI-
c h e r t. Festfeiern mit Vortrag, Gesang und
Rezitation wtirdigten das Ándenken des
Sďrweizers Conrad Ferdinand Meyer und
des Oesterreidrers Anastasius Griin, Drei
Didrterabende madrten mit dem poetisdlen
Schaffen der Sudetendeutsdren Hadina,
Kolbenheyer und Ginzkey ver-
traut. Vortrege ůber: Heimatliďre Kinder-
reime und Kinderlieder, das Volkslind der
Heimat, die Handsďrriften F. L. Jahns in
der'Sammlung Ádler,' ferner iiber: Platt-
deutsclr in Leben und Diďltung und 'PflegtEure Mutterspraďre!" etgánzten diese Seite
des Vortragswerkes im heimatliďr-vólki-
sďren Geiste!

(ScJrlu( folgt.)

Um die Johresmitte
sind die Kalendermaďler bereits lángst an
der Arbeit, ihre Erzeugnisse fiirs nádrste
rahr fertigzustellen. Der Verlag Asďrer
Rundbrief wird audr Íi'j.r 1959 wieder zwei
Kalender vertreiben:

Das nun sdron zu festem Begriffe gewor-
dene Egerland-Jahrbuch und den
Ascher Bildwandkalender.

'!07ir verweisen auf diese beiden Kalender-
Ersďreinungen sďron heute, damit alle
Landsleute, die Interesse daran haben, sidr
mit ihren Kalender-Kaufabsichten darauf
einridrten kónnen.

Das Jahrbuch der Eger1ánder
1959 ist bereits der 6- Jahrgang dieses an-
erkannterma8en ausgezeiďrneten, von otto
Zerlik erstellten Heimatbudres. Allein sdron
sein Kalendarium birgt eine Fůlle heimat-
kundliďrer Arbeit. Jeder Jahrgang ist auÍ
eine andere ,Ortsfamilie" abgestimmt. Bis-
her waren es' von 1954 angeÍangen, die Be-
zirksstídte, die Geriďrtsbezirksstádte, dieIn-
dustrie- und Handwerksorte, die Herr-
schaftsorte, die Kleinstádte und Marktge-
meinden. Aus dem Kreise Asdr wurden auf
diese 'ltrřeise bisher behandelt Asdr, Ro8baďr,
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Schulausflug nach Niederreuth `

Sedizig Sdiüler der ersten Volkssdiulklas-
se zogen im Juni 1914, also kurz vor Aus-
brudi des Ersten Weltkrieges, aber noch
völlig unbesdiwert, mit ihrer Lehrerin, Frl.
Dora von Stein, nadi Niederreuth. Ob audi
sie in jenen heißen Juni-Tagen den altbe-
währten Sprudi an die Tafel gesdirieben
hatten: „Adi Fräulein, ach Fräulein, wir bit-
ten redit sdiön, wir Wollen einmal spazie-
ren gehn. Alle Klassen fliegen aus, nur die
erste bleibt zuhaus“. Wohl kaum, soweit
langte es ja bei den ABC-Sdiützen noch
nidit. Aber zu ihrem begehrten Schulaus-
flug kamen sie doch und unser Bild zeigt
sie nun keineswegs strapaziert vor dem
Gasthaus Flauger in Niederreuth. Es ist der

burg, wagte sidi in die eben ersdilossenen
Eisriesenhöhlen im Tennengebirge und wan-
derte mit schaulustigen Augen durdis seen-
reidie Salzkammergut, durdi Oberbayern,
durch die Wunderwelt der Dolomiten und
anderer Alpengruppen. In einer ersten Frie-
densfahrt gings nadi dem sonnigen Süden
und an die blaue Adria. Ein Heimkehrer
erzählte vom Volksleben in Rußland, ein
nach Sibirien Verbannter und ein ehemali-
ger Frem_denlegionär berichteten, was sie im
fremden Landeerlebt hatten. Wir konnten
den Asdier Wandervogel auf seiner Groß-
fahrt ans Sdiwarze Meer, zwei Faltbootfah-
rer von Stambul nadi Alexandrien, einen
Nordlandfahrer auf seiner Ferienreise ins
Reich der Mitternaditssonne begleiten und
uns sogar in ferne Weiten wagen: über 'den
Atlantisdien Ozean ins Wunderland Ame-
rika und dort kreuz und quer durdis Dol-
larland oder in anderer Riditung nach Ma-
rokko, durch die wilde Masansteppe Ost-
afrikas, nadi Brasilien und ins alte Reich
der Inkas. Viel edite deutsdie Wand.erlust
und drängende Sehnsudit nadi der locken-
den Ferne, während des Krieges und auch
nadiher unerfüllt und ungestillt geblieben,
wurde so beim Sdiauen der farbigen Bilder
ein wenig besänftigt und gestillt.

Stärker als bei den Lichtbildervortägen
kamen heimisdie Vortragende -- unter
ihnen besonders Gymnasialdirektor Florian
Hintn er -- zu Worte bei den belehren-
den Vorträgen über deutsdie Literatur und
Spradie, die 31 Abende füllten. Sie galten
den Sagen- und Märcliendramen Gerhart
Hauptmanns mit 7 Vorträgen, dem drama-
tisdien Schaffen _Karl Sdiönherrs mit 9 Vor-
trägen; ferner den Hauptgestalten der deut-
schen Ritterdiditung, den Romanen von
Willibald Alexis und der Oesterreicherin
Enrica von Handel-Mazzetti, daneben dem
expressionistisdien Drama der Gegenwart.
Zwei sdiöne Abende: über Goethe und die
Kirdie seiner Zeit und über Frauengestalten
in Goethes Leben verdankten wir dem

Jahrgang 1907 und eigentlidi hätten wir
ihn sdion im Vorjahre veröffentlichen sol-
len, denn dann wäre es zugleich ein Geburts-
tagsgruß an die Fünfziger gewesen. Aber
um dies eine Jahr werden sidi die Männer
von heute nidit streiten und also auch
nachträglidi den Gruß zur Kenntnis neh-
men, soweit dies nodi möglidi ist. Manch
einer lebt ja leider längst nidit mehr. So
sitzt z. B. der Ranken-Heiner zwisdien zwei
Sdiulkameraden, die ein früher Tod ereilte:
links neben ihm Gustl Ehrenpfordt, der ein
Opfer tschediisdier Haßwillkür am Bory
wurde, redits Hermann Sdiiller, der als Dr.
juris nadi einem erfolgreidien Berufsstart
wähšend des zweiten Weltkrieges in Prag
star .

Prager Goethekenner Kirdienrat Zil-
c h e r t. Festfeiern mit Vortrag, Gesang und
Rezitation würdigten das Andenken des
Sdiweizers Conrad Ferdinand Meyer und
des Oesterreidiers Anastasius Grün. Drei
Dichterabende maditen mit dem poetisdien
Schaffen der Sudetendeutsdien- Hadina,
Kolbenheyer und Ginzkey ver-
traut. Vorträge über: Heimatlidie Kinder-
reime und Kinderlieder, das Volkslind der
Heimat, die Handschriften F. L. Jahns in
der'Sammlung Adler, ferner über: Platt-
deutsch in Leben und Dichtung und „Pflegt
Eure Mutterspradiei“ ergänzten diese Seite
des Vortragswerkes im heimatlidi-völki-
schen Geiste!

i (Schluß folgt.)

 Um die .Iuhresmitte
sind die Kalendermacher bereits längst an
der Arbeit, ihre Erzeugnisse fürs nädiste
Jahr fertigzustellen. Der Verlag Ascher
Rundbrief wird auch für 1959 wieder zwei
Kalender vertreiben:

Das nun schon zu festem Begriffe gewor-
dene Egerland-Jahrbuch und den
Ascher Bildwandkalender.

Wir verweisen auf diese beiden Kalender-
Erscheinungen sdion heute, damit alle
Landsleute, die Interesse daran haben, sidi
mit ihren Kalender-Kaufabsichten darauf
einriditen können.

Das Jahrbuch der Egerländer
1959 ist bereits der 6. Jahrgang dieses an-
erkanntermaßen ausgezeichneten, von Otto
Zerlik erstellten Heimatbudies. Allein sdion
sein Kalendarium birgt eine Fülle heimat-
kundlidier Arbeit. Jeder Jahrgang ist auf
eine andere „Ort-sfamilie“ abgestimmt. Bis-
her waren es, von 1954 angefangen, die Be-
zirksstädte, die Geriditsbezirksistädt-e, die In-
dustrie- und Handwerksorte, die Herr-
schaftsorte, die Kleinstädte und Marktge-
meinden. Aus dem Kreise Asdi wurden auf
diese Weise bisher behandelt Asdi, Roßbadi,
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Haslau und Neuberg. Für 1959 sind die
Stifts- und Wallfahrtsorte an der Reihe. Der
Egerland-Verlag in Geislingen an der Steige,
der den Kalender von Anbeginn heraus-
bringt, teilt uns mit, daßer den Stückpreis
infolge der erhöhten Herstellungskosten auf
DM 2.40 festsetzen mußte. Hierin sind Por-
to- und Versandspesen inbegriffen. Wir wer-
den das Egerlandjahrbudi wie alljährlidi al-
len jenen Landsleuten zusenden, di_e ihn
bisher sdion bezogen haben. Wer' von einem
Weiterbezuge a b s e h e n will, den 'bitten
wir, uns dies möglichst bald durch eine kur-
zePostkartenmitteilung zu sagen.

Der Ascher Bildwandkalender
wird wie im „Vorjahre DM 2.20 einschließ-
lidi Porto kosten. Audi er wird automatisdi
allen jenen Interessenten zugehen, die ihn
im Vorjahre bezahlt haben. Bitte' audi in
diesem Falle um Mitteilung an den Verlag,
falls Zusendung nidit erwünscht ist. Er wird
tedinisclier Umstände halber erst im No-
v e m b e r zur Auslieferung kommen.

Von unseren Heimutgruppen
Eine Gruppe der Taunus-Ascher unter-

nahm am 25. Mai (Pfingsten) einen Aus-
flug in den Odenwald nach Amorbadi ins
neue „Apostel-Stübl“ unseres Landsmannes
Ferdinand Judas, weldier seit einigen Mo-
naten in seinem jetzigen Eigenheime gegen-
über dem früher von ihm bewirtsdiafteten
Gasthof eine Pension mit Fremdenzimmern
und Weinstube innehat. Die große Tisdi-
runde seiner Landsl_eute verpflanzte er kur-
zerhand in sein Wohnzimmer, wo man die
reidihaltige Speise- und Getränkekarte zu
annehmbaren Preisen tüditig studierte. -
Nach einem Rundgang durdi die vielen Ein-
und Zweibettzimmer, weldie mit allem
Komfort ganz neu eingeriditet sind, trugen
sidi mehrere Teilnehmer bereits mit' dem
Gedanken, im nädisten Jahre den Urlaub
dort zu verbringen. Um 20 Uhr wurde die
Heimfahrt angetreten. - Die nädiste Zu-
sammenkunft der Taunus-Ascher findet am
Sonntag, den 13. Juli, wieder im „Gasthof
zum Taunus“ in Sulzbadi statt. Beginn um
15 Uhr. Alle Teilnehmer, welche für die
Fahrt nadi Rehau am 2. August gemeldet
sind, können den restlichen Fahrpreis dort
bezahlen; gleichzeitig werden audi die ge-
nauen Zusteigemöglidikeiten bekanntgege-
ben. Zur Erheiterung findet eine Vorberei-
tungsstunde zum Erwerb des Führersdieines
für alle Fahrzeuge statt. Für Unterhaltung
ist audi sonst gesorgt.

Ascher Lichtbildervortrag in Oehringen.
Landsmann Heinrich Ludwig wird seinen
Lichtbildervortrag, über den der Rundbrief
nun sdion so viel Erfreulidies beriditen
konnte, am 6. Juli in Oehringen (Würt-
temberg) halten. Beginn 14 Uhr im Schloß,
Blauer Saal. Anschließend zwangloses Bei-
sammensein im Gmoi-Lokàl „Krone“. An
alle Landsleute von Oehringen und Umge-
bung ergeht zu_ der Veranstaltungherzlich-
ste Einladung.

Asdier Hei-matgruppe Ansbadi: Rehau-
Fahrt. Wir bitten unsere Landsleute wegen
wichtiger Besprediung an der letzten Mo-
natszusammenkunft vor der Rehau-Fahrt,
am Sonntag, den 13. Juli vollzählig
teilzunehmen. Abzeidien und Lose sind ein-
getroffen.

Der leser hat das Wort
Die Weidener Zeitung, deren Beridit über

den Liditbildervortrag in Tirschenreuth Sie
im letzten Rundbrief zitierten, hat sidi
zweimal geirrt: Erstens bin idi nicht sdion
über 70 Iahre alt, sondern erst 68 - und
fühle midi gottseidank audi nidit älter.
Zweitens verhinderte nicht mein Gesund-
heitszustand mein persönlidies Ersdieinen in
Tirschenreuth, sondern meine beruflidie Be-
lastung. Idi arbeite täglidi fast zwölf Stun-
den im Betrieb mit und bin mit meiner Ge-
sundheit zufrieden. Leider ist es niir aus



eben diesen beruflidren Griinden nidrt móg-
lidr' ieden Vortrag selbst zu halten. lďr er-
hielt'eine groíŠe Anzahl von Zusďrriften, in
denen ich úm den Liďrtbildervortrag gebe-
ten werde'' Idr kann in den meisten Fálleť
nur die Diapositive mit den entspreďrenden
Anleitungen zur Verfiigung stellen. Wenn
iďr auf ňeinen Gesďráftsreisen die Móglidr-
keit sehe, irgendwo selbst zu sprechen, so
werde idr diei gerne wahrnehmen' Es freut
midr natiirlidr, daíŠ mein Licltbildervortrag
iiber die Asďrer Industrie iiberall auf so re-
ges Interesse stie8 und stóBt.'- 

Heinriďr Ludwig, Bamberg.

lUir grotulieren
89., Geburtstag: F{err Oberlehrer i. R.

Emil Lux am 7. 7. in Fidrtelberg/Ofr., Gu-
stav-Leutelt-Stt.2. F-r erfreut siďr guter Ge-
sundheit, liest Zeituiegen und Zeitsďrriften,
madrt kleine Spaziergánge und hat ein offe-
nes Augen fůr die Natur, die er in gatzer
Sdrónhěit unmittelbar vor der Haustůre
hat. An dem Verluste seiner Gefáhrtin, die
fast 65 Jahre lang an seiner Seite lebte, trágt
er natiirliďr sďrwer.

fast táglidr lángere Spaziergánge und ist an
allem Gesďrehén noďr lebhaít interessiert.
Besonders freut er sidr, wie er uns beteuert,
stets auf den Rundbrief, den er von vorn
bis hinten durďrstóbert, um mógliďrst kei-
nen lieben Namen zu iibersehen.

85. Geburtstag: Herr Theodor Netsďr
(genannt der ,,Kaiser'), aus Steingrůn am 8.

Ž. im Altersheim in Ludwigshůtte - ortsteil
Biedenkopf. Alle, die ihn kennen, gratu-
lieren ihm im Geiste und wiinsďren ihm
alles Gute an diesem Tage.

82. Geburtstag: Herr Adolf Panzer (Sďrón-
bad-r Zs u.- 21fl am 17, 6. in Johannisbrunn,
Post GerzenlNiederbayern.

8o. Geburtstag: Frau Emilie FleiíŠner, geb.
Ludwig (Karlsgalse 1) am 1. 6. in Bamberg,
Ntirnberger Str. t8f. Sie ist die Witwe des
verstorbénen Sdriitzentambours und Fárber-
meisters FleiBner, der vielen Landsleuten
noďr in guter Erinnerung steht. Die Jubi_
larin erfieut siďr riistiger Gesundheit. -Frau Marie Josefi, geb. Ludwig (Kórner-
gasse 7) am i. 7. in Creglingen bei Toch-
řer und Enkelin. Ihre Gedánken gehóren
der Heimat, sie ist eben eine ,Fled<lbed<".

78. Geburtstag: Frau Luise Geipel (Ger-
hart-Hauptmann-Str. 2179) am 72. 6. in
Alexandersbad, Luisenheim.

77. Geburtstag: Herr Bernhard Kraus,
'rtrí'irkermeister, am rt. 6. in Heilsbronn bei
Ánsbadr in voller kórperliďrer und geisti-
ger Frisdre.
76. Geburtstag: FIerr Lorenz Miiller (Rog-

lerstraíŠe 1) am 20. 6. in 'Wildenau 33, Haus
Edion. Seit er vor einem Jahr mit seiner
Gattin, die audr sdron 74 Jahre alt ist, aus
Hessen an die Grenze zuriid<kehrte, fiihlen
sie sich viel wohler. Auf Spaziergángen auf
die Prex, nadr Neuhausen usw. kommen sie
sidr vor wie daheim.

70. Geburtstag: FIerr Karl Geyer (Has-
lau) am 28. 6. in Glashiitten 97 b. Bayreuth.

Silberhodrzeit: Her.r \íilli Mutterer und
Frau .Alma, geb. Grimm (Florian-Geyer-
StraBe 1906) am l. 7. in Fulda, Ám Seese-
bere 21. - Flerr Ernst Peter und Frau
Maiia-Theresia, geb. Sdraller (Bi.irgerheim-
stra8e 4) am 6. 5. in KirďrenlaibadtloÍr,,
Am Bahnhof 66. - Herr Ernst 'ltrťie8ner

und Frau Paula, geb. Geyer (Tellstr. 2094)
am 17. 6' in Tann/Rhón.

Summa cum laude, also mit der hódrsten
/Auszeidrnung, deren Erwerb an den Univer-
sitáten hódrsie Anspriiďre stellt, promovier-
te am 2l. 5. řIerr Valter Merz, Sohn des
Maurerpoliers Emil Merz aus Wernersreuth,
an der Ludwig-Maximilian-Universitát in
Miinchen zum Doktor der Naturwissen-
sďraften. Unser junger Landsmann bekennt
freudig, daB der'Grund zu seinem hervor-
ragenden Absdrlusse bereits in den guten
Aiďrer Sdrulen gelegt wurde' Er bleibt vor-
láufig nodr wéiter am Forsďrungsinstitut
fůr Forstbotanik, wo er bereits mehrere
Jahre als 'Werkstudent tátig war, um sich
sein Studium wenigstens teilweise mit zu
finanzieren. Seine Ánsérrift: Dr. Valter
Merz, Miindren 22, '!íidenmayerctr. 1215'

Verlobung: Herr Gerhard Krau8 (Niklas-
gasse 2) u. Frl. Gundel Franke. Lm. Krau$,
Šohn'des friihvollendeten feinsinnigen
Sd'rerensdrnittkiinstlers Karl Krau8 und sei-
ner Gattin Gretel, geb. Panzer, erwarb sidr
im Álter von 23 Jahren in Berlin den Mei-
stertitel fiir Gartónbau und ist bereits seit
ůber einem Jahr als Gartenardlitekt auf der
'Weltausstellúng in Briissel tátig: Briissel/
Strombegg, Rue de Victor Soens 67.

Es slorben fern der Heimot
Frau Magd. C i h a k (Egerer Str. 55) kurz

vor ihrem-85. Geburtstage am 31. 5. in
GieíJen. Seit 46 Jahren Kleinrentnerin, er_
zos sie ihre sieben Kinder in treuester
Hňgabe zu ordentliďren und lebenstůďrti-
gen 

" Mensdren. Vier Tóchter mit ihren
írÍárro".rr, mehrere Enkel und Urenkel
durften neben vielen Trauergásten am Gra-
be stehen, wáhrend dies der in Pilsen le-
bnden Toďrter und dem Sohn in der So-
wietzone trotz redrtzeitiger Telegramme
inTolge der langwierigen bůrokratisďren
\ťesJversast blieb. Ihrén Lebensabend ver-
b."ď'te die"Greisin bei Fam. Josef Dittridr
in Giefien. Lm. Gustav Goldsdrald aus Asc.h
legte am Sarge der Verbliďrenen im Áuf-
tráge der SL ěinen Kranz nieder, der'sude-
tenáeutsdre Chor sang ihr ein Absdrieds-
lied. - Herr Midrael"Frisch (E.-schind-

. ler-StraíŠe 2) 83-jáhrig in Geretsried bei
\Volfratshaušen, wo ei die letzten Jahre
seines gesegneten Alters wohlbehůtet im
Eieenheim -seiner ji.ingsten Toďrter Erne-
stňe Hempridr vérbringen konnte. Sein
besdreidenei 'Wesen und sein unermiidliďrer
Fleiíš bis ins hohe Alter erwarben ihm die
'lDřertsdrátzung auch der einheimisclen Be-
vólkerung, di; ihm neben vielen Landsleu-
ten die letzte Ehre erwiesen' - Frau Marg.
Prechtel, geb. \íilfert (Niederreuth) in
ihrem 88. Lebensjahre am 31. 5. in Kir-
drenlamitz. Im Oktober v. J. durfte sie an
der Seite ihres Gatten nodr die Diaman-
tene Hoďrzeit feiern. Kurz darauf wurde
sie aufs Krankenbett geworfen, von dem
sie siďr nidrt mehr erhob. An der Trauer-
feier im Hofer Krematorium beteiligten
siďr viele FIeimatvertriebene und Einhei-
misdre. - Herr Anton Knieschek
(Tisdrler und Musiker, Gasthaus Graf im
Ánger) 86jnhrig nadr sdrwerem Leiden in
PfaTfe;hofen/I1ň. Vor knapp zwei Jahren
durfte er mit seiner nodr heute riistigen
Gattin Diamantene ř{odlzeit begehen, wo-
bei er die Freude erlebte, daí3 die Egerlán-
der Gmoi, deren Ehrenmitglietl er war, das
Fest besonders sdrón ausgestaltete. An sei-
nem Begrábnis beteiligten sidr fast alle in
Pfaffenhófen ansássig gewordenen Sudeten-
deutsdren und viele Einheimische.

Suchecke lUÍ Gesomterhebung
\ťie uns Lm. August Bráutigam, der in

der Gesamterhebung federfiihrende Ge-
meindebetreuer von Asď', mitteilte, sind
durdr die Sudled<e sďron erfreuliú viel
Klárungen erzielt worden. Landsleute, ar_
beitet weiterhin mit und teilt jeden Hin-
weis, den lhr iiber naďrstehend aufgefi.ihr-
te Personen oder ihre Ángehórigen geben
kónnt, an Áugust Bráutigam, Sdrroben-
hausen (obb.) Brgm.-Gótz-Stra8e, mit.

Lerchenpóhl: 613: Benedikt Joh.;
859: Dittmar Ádam; 1535: \iřeidhaas Adolf
und Ernst.

L e r c h e n p ó h l s t r a íŠ ez 7h328: Stu-
ra Josefa, Hirsdrmann Katharina, Sommer
Ánton; l|l1325z Bauer Marie; 1711468: Rei-
tenberger Lisette; 2O/1L992 Kraus Josef;
2211270: Miiller Barbara; 28[12822 Humer
Anna, Ludwig Nikol, Geyer Emma, Vun-
derlidr Kathaiina und Emilie; 34/1481t Ska-
la Josef ; 1.837: Rosenberger Margarete;
2128: |ttner Josef, Petsďrik Johann; 2335:
Bachmann Franz, Krause Alfred, Schlosser,
Lorenz Elise, Ludwig Berta, Rosenthal
Franz, Swoboda Vilhelm, Justizbeamter.

Lohgasse: ll923z Ridrter Johannes u.
Anna, Šdruhmann Margarete; 1705: Rod<
Emilie u. Antonie; 1752: Reiďrenauer An_
dreas, Zatsdrker Adam; 1889: Hermann
Franz;2243t Popp Rudolf; 2308: Schneider
Johann, Finanz-Angestellter.- Liideritzstráfi e: 1847: Bareuther
Christof, Breuer Rudolf, Friebel Marie ;

1849: Hófer Anton; 1856: Řiha Franz, Rol-
ler Josef, Stiďr Berta u. Anna, Ruderisdr
August, Spitzbarth Andreas; 1863: Miiller
Marie; !971: Baumann Matgarete; 23132
Gótzl otto, Janda Lina, Meiler Margerete,
Zodrer Josef, Seitz Anton.

Margarethengasse: 1/80ó: Krá-
mer Marie; 211335: '!řeber Ernst; 3/79Lz
Zimmert Johann; 8/1009: Mayer Káthe, 14l
942 : Piďrl- Johann; 7826z Tauber Ferdinand.

Markt-pIatzl 3/439: Báuml Josef,
Paeseler Alfred.

Morgenzeile: l/1016z Kiinzel Ru-
dolf, Sdialler Adam; 219952 Just lda; 13l
1014: Tisd-rendorf Eduard; 181969z Kirsdr-
ned< Ridrard; 1919992 Meissel Anna, Sadrer
Leopoldine; 201961: Leibl lohann; 23110271
Kraus Heinridt 25l1o39: Fórster Georg.

Niederreuther StraBe: 23162
Toadrim Qlga.- Niklasgasse: 3/3N Klaubert Erwin;
6/15 N Vebér ''tr(rilhelm; 9/5 N: Engelmann
Franz; l3l7 N: Vunderlidr Georg; 17l62N:
Hártel \ťilhelmine, Miiller Anna; 27156N:
Ridrter Louis.

Vom BÚdrertisch
Hans'!í'atzlik. -Der Verwunsdreneo, Roman' ersďtie_
nen im Bogen-Verlag, Miinďlen, Im Tal l8, Ganzlei-
nen DM 9.8o. _ Eš'ist dem Bogen-Verlag zu dan-
ken_ da8 er das deutsďre Sďrrifttum mit dem wohl
reifiten Verk aus dem Naóla3 des Diďrters bcrei-
drert hat. Dem Leser wird ein gediegener Ganzlei-
nenband iiberreiďrr, dessen Riidren ein altes, volk-r
tÚmliďres Ornament-Motiv aus dem Bóhmerwald in_

Goldoráeune aufweist. Mit dem sdlmerzliďten Griff

'"ď''d"'_ Eikenntnissen iiber den Veg des Mensďren
von heute wird ein modernes Parzivalsďridrsal herauf_
besdrworen. Urtúm1iďres'!ý'eistum und heilspenden_
ái Ňat'."erbo.denheit erwed<en in dem Knaben Ot-
tokar- in der'\Valdeinsamkeit zu FiiBen des Ossers,
d"" sin" fiir die reďrten Dinge. Es ist ergreifend, mit
welďrer Liebe \řaulik imňer wieder den grosen
Gesans der Heimat anzustimmen weiB ,'Es ist ni&t
-.hi-_ duB alle \řerke hinfii]lig sind, es ist niďrt
wahr' da8 alle '!7'eisheit umgekéhrt werden kann in

87. Geburtstag:
Herr Adam Sandner
(Hohenraing. 1427,
Liftfahrer in der
Spinnerei) am23.6.in
'lĎ(/eiterode, Kr. Ro-
tenburg/Fulda, wo-
hin er vor einiger
Zeit zu seinem Sohn
Flermann iibersie-
delte. Der Jubilar ist,
das láíŠt auďr unser
Siesta - Bilddren er-
kennen, nodr sehr
riistig, unternimmt

ASCHER RUNDBRIBF
Heimatblett fiir dic eur dcm Krcirc Ardr vcrtricbco-r
Dc'trÁc.- - Mittcilunc:bhtt dcr Hcimlttrcircr Arů
und dcr Hcinatccmciřdcq dcr Krcircr Ardl io dcr
Hcimateliede runc- dcr SL' - Ersócint zwcimrl no-
natlidr.-davoo cínmrl mit dcr ltándigcn Bcilegc 'Qe,_rcr Sudctcnlend'. - Monltcprcil Dtví 1.-' zuzůgl!ó
6 Pfc. Zustcllccbíihr. Kenn bci icdcm Postrmtc io
Bundisqcbict Scrtcllt wcrdcn. - Vcrlag, Dru& usd
rcdaktióncllc vérlotvortungi Allcininhrbcr Dr. Bcn-
uo Tiac, Múnócn-Fcldmoihing, Fcldmoáingcr Str.
3E2. _ Portlďrc*'konto: Dr. Bcnno Tior, Múnócn
Kto._Nr. 112 148. - Fcrncprcóer: Miinďrcn 36 93 25.
- Portansďrrift: Vcrlag A'ócr Rundbricf, Miinórr-

Fcldmo&i-ng. SďrlicBÍrd 33.
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eben diesen beruflichen Gründen nicht mög-
lich, jeden Vortrag selbst zu halten. Ich er-
hielt eine große Anzahl von Zuschriften, in
denen ich um den Lichtbildervortrag gebe-
ten werde.. Ich kann in den meisten Fällen'
nur die Diapositive mit den entsprechenden
Anleitungen zur Verfügung stellen. Wenn
ich auf meinen Geschäftsreisen die Möglich-
keit sehe, irgendwo selbst zu sprechen, so
werde ich dies gerne wahrnehmen. Es freut
mic:h natürlich, daß mein Lichtbildervortrag
über die Ascher Industrie überall auf so re-
ges Interesse stieß und stößt.

Heinrich Ludwig, Bamberg.

Wir gratulieren
89.» Geburtstag: Herr Oberlehrer i. R.

Emil Lux am 7. 7. in Fichtelberg/Ofr., Gu-
stav-Leutelt-Str. 2. Er erfreut sich guter Ge-
sundheit, liest Zeitungen und Zeitschriften,
macht kleine Spaziergänge und hat ein offe-
nes Augen für die Natur, die er in ganzer
Schönheit unmittelbar vor der Haustüre
hat. An dem Verluste seiner Gefährtin, die
fast' 65 Jahre lang an seiner Seite lebte, 'trägt
er natürlich schwer. _

_ 87. Geburtstag:
; Herr Adam Sandner
' (Hohenraing. 1427,
3 Liftfahrer in der
_ Spinnerei) am23.6. in
E Weiterode, Kr. Ro-

tenburg/Fulda, wo-
hin er vor einiger
Zeit zu seinem Sohn
Hermann übersie-
delte. Der Jubilar ist,
das läßt auch unser
Siesta-Bildchen er-
kennen, noch sehr

. rüstig, unternimmt
fast täglich längere Spaziergänge und ist an
allem Geschehen noch lebhaft interessiert.
Besonders freut er sich, wieer uns beteuert,
stets auf den Rundbrief, den er von vorn
bis hinten durdıstöbert, um möglichst kei-
nen lieben Namen zu übersehen.

85. Geburtstag: Herr Theodor Netsch
(genannt der „Kaiser“), aus Steingrün am 8.
7. im Altersheim in Ludwigshütte - Ortsteil
Biedenkopf. Alle, die ihn kennen, gratu-
lieren ihm im Geiste und wünschen ihm
alles Gute an diesem Tage.

82. Geburtstag: Herr Adolf Panzer (Schön-
bach 28 u.'213) am 17. 6. in Johannisbrunn,
Post Gerzen/Niederbayern. '

80. Geburtstag: Frau Emilie Fleißner, geb.
Ludwig (Karlsgasse 1) am 1. 6. in Bamberg,
Nürnberger Str. 183. Sie ist die Witwe des
verstorbenen Schützentambours und Färber-
meisters Fleißner, der vielen Landsleuten
noch in guter Erinnerung steht. Die Jubi-
larin erfreut sich rüstiger Gesundheit. -
Frau Marie Josefi, geb. Ludwig (Körner-
gasse 7) am 7. 7. in Creglingen bei Toch-
ter und Enkelin. Ihre Gedanken gehören
der Heimat, sie ist eben eine „Flecklbeck“.

78. Geburtstag: Frau Luise Geipel (Ger-
hart-Hauptmann-Str. 2179) am 12. 6. in
Alexandersbad, Luisenheim.

77. Geburtstag: Herr Bernhard Kraus,
Wirkermeister, am 11. 6. in Heilsbronn bei
Ansbach in voller körperlicher und geisti-
ger Frische. _

76. Geburtstag: Herr Lorenz Müller (Rog-
lerstraße 1) am 20. 6. in Wild-enau 33, Haus
Edion. Seit er vor einem Jahr mit seiner
Gattin, die auch schon 74 Jahre alt ist, aus
Hessen an die Grenze zurückkehrte, fühlen
sie sich viel wohler. Auf Spaziergängen auf
die Prex, nach Neuhausen usw. kommen sie
sich vor wie daheim.

70. Geburtstag: Herr Karl Geyer (Has-
lau) am 28. 6. in Glashütten 97 b. Bayreuth.

0
SCHMECIG UND BEKOMMT

Silberhochzeit: Herr Willi Mutterer und
Frau ,Alma, geb. Grimm (Florian-Geyer-
Straße 1906) am 1. 7. in Fulda, Am Seese-
berg 21. - Herr Ernst Peter und Frau
Mari-a-Theresia, geb. Schaller (Bürgerheim-
straße 4) am 6. 5. in Kirchenlaibach/Ofr.,
Am Bahnhof 66. - Herr Ernst Wießner
und Frau Paula, geb. Geyer (Tellstr. 2094)
am 17. 6. in Tann/Rhön. '

Summa cum laude, also mit der höchsten
lAuszeichnung, deren Erwerb an den Univer-
sitäten höchste Ansprüche stellt, promovier-
te am 21. 5. Herr Walter Merz, Sohn des
Maurerpoliers Emil Merz aus Wernersreuth,
an .der Ludwig-Maximilian-Universität in
München zum Doktor der Naturwissen-
schaften. Unser junger Landsmann bekennt
freudig, daß der Grund zu seinem hervor-
ragenden Abschlusse bereits in den guten
Ascher Schulen gelegt wurde. Er bleibt vor-
läufig noch weiter am Forschungsinstitut
für Forst-botan_i_k, wo er bereits mehrere
Jahre als Werk.-student tätig war, um sich
sein Studium wenigstens teilweise mit zu
finanzieren. Seine Anschrift: Dr. Walter
Merz, München 22, Widenmayerstr. 12/5.

Verlobung: Herr Gerhard Krauß (Niklas-
gas-se 2) u. Frl. Gundel Franke. Lm. Krauß,
Sohn des frühvollendeten feinsinnigen
Scherenschnittkünstlers. Karl Krauß und sei-
ner- Gattin Gretel, geb. Panzer, erwarb sich
im Alter von 23 Jahren in Berlin den Mei-
stertitel für Gartenbau und ist bereits seit
über einem Jahr als Gartenarchitekt auf der
Weltausstellung in Brüssel tätig: Brüssel/
Strombegg, Rue de Victor Soens 67.

Es starben fern der Heimat
Frau Magd. C i h a k (Egerer Str. 55) kurz

vor ihrem 85. Geburtstage am 31. 5. in
Gießen. Seit 46 Jahren Kleinrentnerin, er-
zog sie ihre sieben Kinder in treuester
Hingabe zu ordentlichen und lebenstüchti-
gen Menschen. Vier Töchter mit ihren
Männern, mehrere Enkel und Urenkel
durften neben vielen Trauergästen am Gra-
be stehen, während dies der in Pilsen le-
bnden Tochter und dem Sohn in der So-
wjetzone trotz rechtzeitiger Telegramme
infolge der langwierigen bürokratischen
Wege versagt blieb. Ihren Lebensabend ver-
brachte die Greisin bei Fam. Josef Dittrich
in Gießen. Lm. Gustav Goldschald aus Asch
legte am Sarge der Verblichenen im Auf-
trage der SL einen Kranz nieder, der sude-
tendeutsche Chor sang ihr ein Abschieds-
lied. - Herr Michael Frisch (E.-Schind-
ler-Straße 2) 83-jährig in Geretsried bei
Wolfratshausen, wo er die letzten Jahre
seines gesegneten Alters wohlbehütet im
Eigenheim seiner jüngsten Tochter Erne-
stine Hemprich verbringen konnte. Sein
bescheidenes Wesen und sein unerınüdlicher
Fleiß bis ins hohe Alter erwarben ihm die
Wertschätzung auch der einheimischen Be-
völkerung, die ihm neben vielen Landsleu-
ten die letzte Ehre erwiesen. - Frau Marg.
Prechtel, geb. Wilfert (Niederreuth) in
ihrem- 88. Lebensjahre am 31. 5. in Kir-
chenlamitz. Im Oktober v. J. durfte sie an
der Seite ihres Gatten noch die Diaman-
tene Hochzeit feiern. Kurz darauf wurde
sie aufs Krankenbett geworfen, von dem
sie sich nicht mehr erhob. An der Trauer-
feier im Hofer Krematorium beteiligten
sich viele Heimatv-ertriebene und Einhei-
mische. -- Herr Anton Knieschek
(Tischler und Musiker, Gasthaus Graf im
Anger) 86jährig nach schwerem Leiden in
Pfaffenhofen/Ilm. Vor knapp zwei Jahren
durfte er mit seiner noch heute rüstigen
Gattin Diamantene Hochzeit begehen, wo-
bei er die Freude erlebte, daß die Egerlän-
der Gmoi, deren Ehrenmitglied er war, das
Fest besonders schön ausgestaltete. An sei-
-nem Begräbnis beteiligten sich fast alle in
Pfaffenhofen ansässig gewordenen Sudeten-
deutschen und viele Einheimische.
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Suchecke zur Gesamterhebung
Wie uns Lm. August Bräutigam, der in

der Gesamterhebung federführende Ge-
meindebetreuer- von Asch, mitteilte, sind
durch die Suchecke schon erfreulich viel
Klärungen erzielt worden. Landsleute, ar-
beitet weiterhin mit und teilt jeden Hin-
weis, den Ihr über nachstehend aufgeführ-
te Personen oder ihre Angehörigen geben
könnt, an August Bräutigam, Schroben-
hausen (Obb.) Brgm.-Götz-Straße, mit.

_Lerchenpöhl: 613:- Benedikt Joh.;
859: Dittmar Adam; 1535: Weidhaas Adolf
und Ernst.

Lerchenpöhlstraße: 7/1328: Stu-
ra Josefa, Hirschmann Katharina, Sommer
Anton; 11/1325: Bauer Marie; 17/1468: Rei-
tenberger Lisette; 20/1199: Kraus Josef;
22/1270: Müller Barbara; 28/1282: Humer
Anna, *Ludwig Nikol, Geyer Emma, Wun-
derlich Katharina und Emilie; 34/1481: Ska-
la Josef; 1837: Rosenberger Margarete;
2128: Ittner Josef, Petschik Johann; 2335:
Bachmann Franz, Krause Alfred, Schlosser,
.Lorenz Elise, Ludwig Berta, _ Rosenthal
Franz, Swoboda Wilhelm, Justizbeamter.

L o h g a s s e: 1/923: Richter- Johannes u.
Anna, Schuhmann Margarete; 1705: Rock
Emilie u. Antonie; 1752: Reichenauer An-
dreas, Zatschker Adam; 1889: Hermann
Franz; 2243: Popp Rudolf; 2308: Schneider
Johann, Finanz-Angestellter. '

Lüderitzstraße: 1847: Bareuther
Christof, Breuer Rudolf, Friebel Marie;
1849: Höfer Anton; 1856: Riha Franz, Rol-
ler Josef, Stich Berta u. Anna, Ruderisch
August, Spitzbarth Andreas; 1863: Müller
Marie; 1971: Baumann Margarete; 2313:
Götzl Otto, Janda Lina, Meiler Margerete,
Zocher Josef, Seitz Anton.

Margarethengasse: 1/806: Krä-
mer Marie; 2/1335: Weber Ernst; 3/791;:
Zimmert Johann; 8/1009: Mayer Käthe, 14/
942,: Pichl Johann; 1826: Tauber Ferdinand.

M a r k t pl a t z: 3/439: Bäuml Josef,
Paeseler Alfred.

M o r g e n z e i 1 e: 1/1016: Künzel Ru-
dolf, Schaller Adam; 2/995: Just Ida; 13/
1014: Tischendorf Eduard; 18/969: Kirsch-
neck Richard; 19/999: Meissel Anna, Sacher
Leopoldine; 20/961: Leibl Johann; 23/1027-:
Kraus Heinrich; 25/1039: Förster Georg.

Niederreuther Straße: 2316:
Joachim Olga.

Ni kl a s g a s s e: 3/3 N Klaubert Erwin;
6/15 N Weber Wilhelm; 9/5 N: Engelmann
Franz; 13/7 N: Wunderlich Georg; 17/62N:
Härtel Wilhelmine, Müller Anna; 27/56 N:
Richter Louis.

Voın Biiclıertisclı
Hans Watzlik, „Der Verwunschene“, Roman, erschie-
nen im Bogen-Verlag, München, Im Tal 18, Ganzlei-
nen DM 9.80. - Es ist dem Bogen-Verlag zu dan-
ken, daß er das deutsche Schrifttum mit dem wohl
reifsten Werk aus dem Nachlaß des Dichters berei-
chert hat. Dem Leser wird ein gediegener Ganzlei-
nenband überreicht, dessen Rücken ein al-tes, volks-
tiimliches Ornament-Motiv aus dem Böhmerwald in
Goldprägung aufweist. Mit dem schmerzlichen Griff
nach den Erkenntnissen über den Weg des Menschen
von heute wird ein modernes Parzivalschicksal herauf-
beschworen. Urtümliches Weistum und heilspenden-
de Naturverbundenheit erwecken in dem Knaben Ot-
tokar, in der Waldeinsamkeit zu Füßen des Ossers,
den Sinn für die rechten Dinge. Es ist ergreifend, mit
welcher Liebe Watzlik immer wieder den großen
Gesang der Heimat anzustimmen weiß. „Es ist nicht
wahr, daß alle Werke hinfällig sind, es ist nicht
wahr, daß alle Weisheit umgekehrt werden kann ın

 

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutsdien. - Mitteilungsblatt des Heimatkreiseı Asdı
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch in der
Heimatgliederung der SL. - Ersdıeint zweimal mo-
natlich. davon eınmal rnit der ständigen Beilage „Un-
ser Sudetenland'. - Monatspreis DM 1.-, zuzüglich
6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte im
Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag, Druck uncl
redaktionelle Verantwortung: Alleininhaber Dr. Ben-
no Tins, Münd-ıen-Felclmodıing, Feldmodıinger Str.
382. - Postschecıkkonto: Dr. Benno Tins, München
Kto.-Nr.'112148. - Fernspreeher: München 369325.
- Postansdırifı::_ Verlag Ascher Rundbrief, München-

Feldmoching, Schließfach 33.



BETTFEDER,N
(fiilltcrrrg)
t/q lg hrnd3achlircn
DM 9.3o' tt.2o' t2.ó0' t'.5c
uod 17.-
171 kg ungcrdrlilcn
DM 1.25, 5.25, 10.25, lt.t5
und 16.25

Sie
bcvor

f erf ige Betten
ttopp-, Doontn-r Togerdackcn und

loltw0rdre von der lochflrmo

BLAHUT, turth im Wold

ihr Gegenteil, es ist nidrt wahr, da8 das Bóse alles
iibersrómt' und dafi es fiir die Mensďlen keinen an-
deren Áusweg gibt, als die Explosion. Die'!í'elt ist
erlósbar!" _ So lautet in diesem Buďr das letzte
Bekenntnis des Didrten zu unserer umstritteren Gc-
genwart und zum festen Glauben an eine Zukunft.

Erdverwurzelt. Mit diesen Bándďren bringt der
Egerland-Verlag eine feine Neuverlegung. Die Eger-
lánderin Margireta Psďrorn wartet'darin mit tief-

' empfundencn 
_Gedidrten 

auf. "Áus dem Boden an der
Eger und aus der Erinnerung sind diese Gediďrte ge-
wadtsen. Vurzeln sollen sie sďrlaqen in den Herzen
aller derer, die unsere Mundart spreďren ." Dq.
sdrmudre Bándďren, 64 Seiten, ist reidl mit sinnvol-
len Zeidrnungen von der Meisterhand unseres Lands-
mannes' akad. Maler Prof.'!í'aldemar Fritsďr ausge-
stattet. In Leinen mit Goldprágung gebunden und
mit einem bunren Sdrutzumsďrlag (Motiv aus einem
Egerl?inder Tradrtenumhángtuďl) versehen, kostet das
Budr DM 3.95 f Porto. Bestellungen liefert der Eger-
land_Verlag, Geislingen an der Steige, Postí. 10, aus.

"Bayern und das Sudetendeutsďttum'. Miindren,
Verlag PreBverein "Volksbote" 1957,40 S. und 8
Kunstdru&'tafeln' 1.50 DM' Sďrriftenreihe der Adler-
mann-Gemeinde, Heft 11. Áuslieferung und Ver-
sand: Hauptstelle der Ad<ermann-Gemeinde, Miin-
dren 23, Beidrstra(c t. - Der bayerisdre Stamm hat
im Mittelalter eine unqeheure Lebenskraft bewiesen
und scin Siedlungsgebiet naďr allcn Seiten weit aus-
gedehnt, audr ůbii den Bóhmerwald und den Ober-
pfelzer Třald hinweg naďr Bóhmen hin'ein. Etwa eine
Million der bis 1945 in Vest_ und Siidbóhmen sowie
in Siidmáhren beheimateten Sudetendeutsďren, also
oin Drittel, waren - ihrer Mundart nadr - eigent-
liďr Bayern. In Bayern hat denn audl eine Mill'ion
Sudetendeutsdre, ali sie aus ihrer Heimat vertrieben
wurden, Aufnahme geíunden. Die bayerisdle Staats-
regierung hat die Sdrirmherrsďraft iiber ďe sudeten-
deutsďre Volksgruppe iibernommen, Regensburg (einst
die Hauptstadt Bayerns) ist die Stadt der Sudeten-
deutsďren geworden, zahlreiďre andere bayerisďre
Stidte sind die Patenstádte einzelner sudetendeutsďrer
Srádte. Die alten Beziehungen zwisďren Bayern und
Sudetendeutsďren sind zu einer gegenseitigen Durďr-
dringung geworden. Die Sďrrift .Bayern und das Su-

' detendeutsďrtum' bringt dazu viele Hinweise' Sie
madrt auf viele Beriihrungspunkte und Beziehungen
in der Vergangenheit aufmerksam. Es sďrliefien die
Anspraáen an, die die seinerzeitigen bayerisdren Mi-
nisterprásidenten Dr. Ehard und Dr. Hoegner auf
den Sudetendeutsďren Tagen t954 und 1955 gehalten
haben. SďrlieBliďr sind audr Áuszi.ige aus den Fest-
reden wiedergegeben, in denen der Óberbiirgermeister
von Regensburg, Georg Zitzler, bei der Uebernahme
der Patensďraft 1951 und der Spreďrer der Sudeten-
deutsďlen' Dr' Lodgman, bei der Griindung der Deut-
sďren Gesellsďraft zur Fórderong der sudetendeut-
sďren Volksgruppe 7957 die bayerisďr-sudetendeutsďren
Beziehungen dargestellt haben, Besonders hervorgeho-
ben zu werden verdienen noďr die 8 Kunstdru&'taíeln
mit ausgesuďrten Aufnahmen'

.Sudetenland". Ein Bildwerk mit 268 Aufnahmen,
herausgegeben von Ádam Kraft mit Textbeitrágen
von Franz Hóller, Emil Franzel und Reinhard Po-
zorny, GróBe 28 x 21 cm, in Leinen gebunden
DM 24'80, in Halbleder DM 28'80 im Ádam Kraft-
Verlag, Áugsburs 13. _ Das !íerk beginnt mit
eineď Beitrág von Franz Hóller, der liebevoll eine
\řanderung durďr die Stádte, Berge und Táler des
Landes erIeben láBt. Dann folgt ein gesďriďltliďrer
Beitrag von Emil Franzet. Eine ausgezeidrnete Dar-
stellung, die vor allem die Kolonisation und die
Entwidrlung in zwei Jahrtausenden iibersiďrtlich
und prágnant darstellt. Ein statistisďrer, wirtsdraft-
liďrer und kultureller Beitrag von Reinhard Po-
zorny und ein reiďrer Teil mit Hinweisen zu den
Bildern, der audr viel Gesďriótliďres und Kunst-
ges&iďrtliďres bringt, sďrlie(t siďr an. Und nun
folgeo die Bilder: Der Reigen beginnt im súdlióen
Bóhmerwald und fiihrt iiber Pilsen und Mies zum
Egerland, dessen Eigenart aus vielen Bildern leben-
dig wird. Audr A s c h ist durďr mehrere Bilder
vertreten. Es folgen Áufnahmen von Franzensbad,
Marienbad, Karlsbad, vom Erzgebirge im Sommer
und'!í'intcr und weirer von Komotau ůber Teplitz-
Sďrónau zum landsďrrftlidr herrliďren Elbtal und
dem romantisďten Bóbnisdten Mittelgebirge. Za}r-l_
reiďre Bilder zeigen die gewerbeflei8igen orte Nord-
bóhmens bis Reidlenberg und Gablonz, das Iser-
gebirge, do Riesengebirge und ansďllie8end Prag.
Diesem ersten Teil sďrlieíen siďr Áufnahmen an
von Sůd- und Nordmáhren und von den Spradr-
inseln Brúnn, Iglau usw., sowie von Sďrlesien. Den
Absdrlufi trildcn AuÍnahmen aus den einst deutsďr
besiedelten Gebieten der Slowakei. Das ganze Bild-
werk' ist ein starkes Erlebnis unseres sdrónen, ďta-
rakteryollen Landes, ein Familiengut, die Bilder-
bibel unserer Heimat.

KETTENW!NKEN
móglidrst ledig, sofort gesudlt. Gute Be-
zahluirg und Mithilfe bei'tĎřohnungsbesďraf-
fung wird zugesiďrert. Bewerbungen erbe-
ten unter "2ll2" ai den Verlag des Asďler
Rundbrief s, Miinchen-Feldmocbing.

Sudre 2 jiingere, fleifiige
KetÍenwirker

fiir DauerstelIung bei gutem Lohn. Ángebote mit
Zeugnissen an: Riďrard !7eifi, Feinwirkerei, Donru-
esďringen, Diirrheimer Stra(e 37'

Leistungsf áhige Stoffhandsďruh-Fabrik suďrt

pédekíe Zusdtnďder.
Bewerbungo mit den ůbliďren Unterlagen unter
"1/12" an den Verlag erbeten.

Von aufstrebendem modernen Betrieb in Baden-'V'úrttemberg unter Leitung von Asďter Herren wird
tiidtÍiger KouÍmonn Íill Mosdtinen-
budtholÍung Und BÚÍo

gesuďtt. \řohnung kann beigesrellt werden. SdrriÍt-
liďre Ángebote mit bekannten Unterlagen erbeten
unter Nr. 222 an den Verlag Ásďrer Rundbrief.

BETT- UND ÍlscHwtrscHE
Unsere Versondobíeilung lieferl lhnen

sÍropozierÍ<ihige ouólilólen in:

BeÍldomost Und lnlél'e
ouch in 140 cm Breile,

bestidtÍe Bellwdsdte,
BetÍiidter,
HondlÚdter Und GesdrirrlÚdter,
Flotlae1hondtÚdte1,
íolbige Und weire Tisdrdedren.

Verlongen Sie Musler von jenen
Arlikeln, die Sie

onzUschoÍlen gedenken.

WILLIBALD LUBICH C SOHN
NÚrnberg' RorilzeÍslroÍter 32

ÍrÚher: Móhr._Schónberg/Sudetenlond

FETDSTECHER
bcziehcn Sie bcstens von Ihrem Arácr

Opliker Seidl, jelzl Kllzingen/Moin.
Verlrngen Sic Prospcktcl

GUNDEL FRANKE
GERHAR,D KRAUSS

VERLOBTE
27, April 1958

Bedin-Charlo ttenburg Briissel/Strombegg
SPaldauer DamÍn 130 Rue de Victói

Soens 67 / fr. Ás&,
Niklasgasse 2/Itr

'!ť'er treu gewirkt,
bis da8 die Kraft ihm briďrt,
und liebend stirbt,
aďr, den vergiBt man nidrt.

Naďr lángerem Leiden entsďrlief am 3t.
5.1958, versehen mit den hl. Sterbesakra-
menten, uns€re liebe, treusorgende, unver-
geBIiďre Mutter, Sdrwiegermutrer, Gro8mut_
ter, Urgrofimutter, Sďrwester u. Tante, Frau

Mogdolene Cihok, geb. Eichner

im 85. Lebensjahre. Sie wurde auf dem
Neuen Friedhof in GieBen zur letzten Ruhc
gebettet.

Gie8en, Áulweg 113, den 9. Juni 1958
(fr. Asďr' Egerer Str. 55)

In stiller Trauer:
Fam. Josef Dittridr, Gie8en
Fam. Julius Můnnidr, Beuern
Fam. \7illi Hoven, Leidrlingen/Rhld.
Fam. Martin Silbermann, Langendiebadr
Fam. Vaclav Tallafant, Pilsen
Fam. Josef Fucik, Aussig
Fam. Franz Eidrner, Breitenau/Pirna
sowie alle Enkel und Urenkel

Naďr lángerem, sďryerem Leiden ver_
sďried am 17. 5. 1958 neine liebe Frau- un-
sere unvergeBlidre Mutter, oma' Sdrwáster,
Sdrwágerin und Patin, Frau

MoÍho Feig' geb. Sleíon
im Álter von 57 Jahren. Sie wurde fern ihrer
geliebten Fleimat am 20. 5. 1958 zur letzten
Ruhe gebettet.

Kirdrheim/Te&, Pfaffenhalde-Siedlung 9(fr. Ásdr, Hauptstra(e 130)

In tiefer Trauer;
Eduard Feig, Gatte
Hildegard Just, Todrter mit Familie
Elisabeth HauBmann, Todrter mit Familie
Ingeborg Feig, Toďrter
Augustg Stefan, Sďrwester
Emil Stefan, Bruder mit Familie

Plótzliďr und unervartet versdlied am 28.
5. 1958 unser lieber Varer, Groí]vater und
Sďrwiegervater, Herr

Midroel Fdsdr

im Álter von 83 Jahren. Die Beisetzung fand
am 31. 5. l958 unter gro8er Ánteilnahňe der
Heimatvertriebenen und Einheimisďlen auf
dem \řaldfriedhof in Geretsried statt'
Geretsried b. \řolíratshausen, Neue Siedlung

In stiller Trauer:
Ernestine Hempridr, geb. Frisdr, Todrter -
Adam und Ernestine Frisó, Sohn u. Sdrwie-
gertodrter - Berta und Georg Stefan, Toďr-
ter und Sďrwiegersohn - Lorenz Sandner,

Enkel

Fern der Heimat versdried am
viel zu Írúh mein lieber Gatte,
Vater, Sohn, Bruder, Sďrwager
Herr

Fronz loseí Wowro
naďt kurzem, sďlwerem Leiden vor Vollen-
dung des 59. Lebensjahres.

Velden/Vils, Nr. 36 t/r

5. 6. 19s8
unser guter
und Onkel,

In stiller Trauer:
Elsa Vawra, geb. Sdrarf
im Namen aller Verwandtcn

DANKSAGUNG
Állen, die unsere liebe Yerstorbene, Frau

Morg. Predrtet, geb' Wilíert
durdr \(ort, Sdrrift oder letztes Geleite ehr-
ten' sagen wir herzliďren Dank.
Kirdrenlanitz, Hof, Steinau, Kr. Sďrli.iďrtern
(fr. Niederreuth, zul. sďlónbaů-\riedenfeld)

In riefer Trauer:
Joh. Preďrtcl' Gatte
im Namen aller Ángehórigen.
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BETTFEDERN
_ (füllfertıg)

1/, kg bandgesclılissen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 13.50

'_ und 17.-
POQQO« 1/, kg ungeschlissen
§|_AμU'[DM 3.25, 5.25. 19.25, ıs.ss

_ ""*--__..--"" und 16.25 ._

.fertige Betten-
Ste p-, Daunen-, Tageıdoeltan und

" :ıttwöıdıa von der Fachfirma

BLAH UT; Furth im Wald
- Verlangen Sie unbedingt Angebot,

bevor Sie Ihren Bedarf an erweitı decken.

ihr Gegenteil, es ist nicht wahr, daß das Böse alles
überströmt, und daß es für die Menschen keinen an-
deren Ausweggibt, als die Explosion. Die Welt ist
erlösbarl“ .-- So lautet in diesem Buch das letzte
Bekenntnis des Dichters zu unserer umstrittenen Ge-
genwart und zum festen Glauben an eine Zukunft.

Erdverwurzelt. Mit diesem Bändchen bringt der
Egerland-Verlag eine feine Neuverlegung. Die Eger-
länderin Margareta Pschorn wartet' darin mit tief-
empfundenen Gedichten auf. „-Aus dem Boden an der
Eger und aus der Erinnerung sind diese Gedichte ge-
wachsen. Wurzeln sollen sie schlagen in den Herzen
aller derer, die unsere Mundart sprechen . . _“ Das
schmucke Bändchen, 64 Seiten, ist reich mit sinnvol-
len Zeichnungen von der Meisterhand unseres Lands-
mannes, akad. Maler Prof. Waldemar Fritsch ausge-
stattet. In Leinen mit Goldårägung gebunden_und
mit einem bunten Schutzums lag (Motiv aus eın-em
Egerländer Trachtenumhängtuch) versehen, kostet das
Buch DM 3.95 + Porto. Bestellungen liefert der Eger-
land-Verlag, Geislingen an der Steige, Postf. 10, aus.

„Bayern und das Sudetendeutschtum“. München,
Verlag Preßverein „Volksbote“ 1957, 40 S. und 8
Kunstdrucktafeln, 1.50 DM, Schriftenreihe der Acker-
mann-Gemeinde, -Heft 11. Auslieferung und Ver-
sand: Hauptstelle der Ackermann-Gemeinde, Mün-
chen 23, Beichstraße 1. - Der bayerische Stamm hat
im Mittelalter eine ungeheure Lebenskraft bewiesen
und sein Siedlungsgebiet nach allen Seiten weit aus-
gedehnt, auch über den Böhmerwald und den Ober-
pfälzer Wald hinweg nach Böhmen hinein. Etwa eine
Million der bis 1945 in West- und Südböhmen sowıe
in Südmähren beheimateten Sudetendeutschen,_ also
ån Drittel, waren - ihrer Mundart nach_ - e__1gG_I1t-
lich Bayern. In Bayern hat._denn auch eıne Million
Sudetendeutsche, als .sie aus ıhrer Heimat vertrieben
wurden, Aufnahme gefunden. Die bayerısdıe Staats-
regierung hat die Schirmherrschaft über die sudeten-
deutsche Volksgruppe übernommen, Regensburg (einst
die Hauptstadt Bayerns) ist die Stadt der Sudeten-
deutschen geworden-, zahlreiche andere bayerische
Städte sind die Patenstädte einzelner sudetendeutscher
Städte. Die alten Beziehungen zwischen Bayern und
Sudetendeutschen sind zu einer gegenseitigen Durch-
dringung geworden. Die Schrift .,Bayern und das Su-
detendeutschtuın“ bringt dazu viele Hinweise. Sie
macht auf_viele Berührungspunkte und Beziehungen
in der Vergangenheit aufmerksam. Es schließen die
Ansprachen an, die die seinerzeitigen bayerischen Mi-
nisterpräsidenten Dr. Ehard und Dr. Hoegner auf
den Sudetendeutschen Tagen 1954 und 1955 gehalten
haben. Schließlich sind auch Auszüge aus den Fest-
reden wiedergegeben, in denen der Oberbür ermeister
von Regensburg, Georg Zitzler, bei der Ucšzıernahme
der Patenschaft 1951 und der Sprecher der Sudeten-
deutschen, Dr. Lodgman., bei der Gründung der Deut-
schen Gesellschaft zur Förderung der sudetendeut-
schen Volksgruppe 1957 die bayerisch-sudetendeutschen
Beziehungen dargestellt haben. Besonders hervorgeho-
ben zu werden verdienen noch die 8 Kunstdrucktafeln
mit ausgesuchte-n Aufnahmen.

„Sudetenland". Ein Bildwerk mit 268 Aufnahmen,
herausgegeben von Adam Kraft mit Textbeiträgen
von Franz Höller, Emil Franzel und Reinhard Po-
zorny, Größe 28><21 cm, in Leinen gebunden
DM. 24,80, in I-Ialbleder DM 28,80 im Adam Kraft-
Verlag, Augsburg 13. - Das Werk beginnt mit
einem Beitrag von Franz Höller, der liebevoll eine
Wanderung durch die Städte Berge und Täler des
Landes erleben läßt. Dann folgt ein geschichtlicher
Beitrag von Emil Franzel. Eine ausgezeichnete Dar-
stellung, die vor allem die Kolonisation und die
Entwicklung in zwei Jahrtausenden übersichtlich
und prägnant darstellt. Ein statistischer, wirtschaft-
licher und kultureller Beitrag von Reinhard Po-
zorny und ein reicher Teil mit Hinweisen zu den
Bildern, der auch viel Geschichtliches und Kunst-
geschichtliches bringt, 'schließt sich an. Und nun
olgen die Bilder: Der Reigen beginn-t im südlichen

Böhmerwald und führt über Pilsen und Mies zum
Egerland, dessen Eigenart aus vielen Bildern leben-
dig wird. Auch Asch ist durch mehrere Bilder
vertreten. Es folgen Aufnahmen von Franzensbad,
Marienbad, Karlsbad, vom Erzgebirge im Sommer
und Winter und weiter von Komotau über Teplitz-
Schönau zum landschaftlich herrlichen Elbtal und
dem romantischen Böhmischerı Mittelgebirge. Zahl-
reiche Bilder zeigen die gewerb-efleißigen Orte Nord-
böhmens bis Reichenberg und Gablonz, das Iser-
gebirge, das Riesengebirge und anschließend Prag.
Diesem ersten Teil schließen sich Aufnahmen an
von Süd- und Nordrnähren und von den Sprach-
in-seln Brünn, Iglau usw., sowie von Schlesien. Den
Abschluß' bilden- 'Aufnahmen aus den einst deutsch
besiedelten Gebieten der Slowakei. Das ganze Bild-
werk ist ein starkes Erlebnis unseres schönen, cha-
raktervollen Landes, ein Familiengut, die Bilder-
bibel unserer Heimat.

KETTENW|RKER
möglichst ledig, sofort gesucht. Gute Be-
zahluiıg und Mithilfe bei Wohnungsbesczhaf-
fung wird zugesichert. Bewerbungen erbe-
ten unter „2/12“ aıi den Verlag des Ascher
Run-dbriefs, München-Feldmoching.

Suche jüngere, fleißige -
' Kettenwirker '

für Dauerstellung bei gutem Lohn. Angebote mit
Zeugnissen an: Richard Weiß, Feinwirkerei, Donau-
eschmgen, Dürı-heimer Straße 37. ¬

Leistungsfähige Stoffhandsclıul-'ı-Fabrik -sucht

_ perfekte Zusdıneider.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter
,.1/12“ an den Verlag erbeten.

Von aufstreben-dem modernen Betrieb _in Baden-
Württemberg unter Leıt-ung von Ascher Herren wird

tüehfiger Kaufmann für Maschinen-
buehhaltuııg und Bürol

gesucht. Wohnung kann beigestellt werden. Schrift-
ic:he Angebote mit bekannten Unterlagen erbeten

unter Nr. 222 an den Verlag Asdier Rundbrief.

rtrlebene Landsleute!
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BETT- UND TISCHWÄSCHE
Unsere Verscındobfeilung liefert Ihnen

sfrcıpcızierfühige Qucıl~ifc':'ıfen in:
Befldamast und lnlette

_ auch in 140 cm Breite,
besticlcte Beltwöselıe,
Bettüdıer, -
Handtüdıer und Gesehirrtüdıer,

' Froltierhandtüdıer,
farbige und weiße Tisdıdedcen.

Verlangen Sie Muster von jenen
Artikeln, die Sie

cınzuschcıffen gedenken.

WILLIBALD LUBICH cs S0-HN
Nürnberg, Roritzerstraher 32

früher: Möhr.-Schönberg/Su-detenlcmd

FELDSTECHER
beziehen Sie bestens von Ihrem Ascher

Optiker Seidl, iefzf Kitzingen/Moin.
Verlangen Sie Prospekte!
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L O B T E
27. April 1958

Berlin-Charlottenburg Brüssel/Strombegg
Spandauer Damm 130 Rue de Victor

Soens 67 I fr. Asch
Nik-lasgasse 2/II -

Wer treu gewirkt, `
bis daß die Kraft ihm bricht,
und liebend stirbt,
ach, den vergißt _man nicht.

Nach längerem Leiden entschlief am 31.
5. 1958, versehen mit den hl. Sterbesakra-
menten, unsere liebe, treusorgende, unver-
geßliche Mutter, Schwiegermutter, Großmut-
ter, Urgroßrnutter, Schwester u. Tante, Frau

Magdalena Cihak.. geb. Eichner
im 85. Lebensjahre. Sie wurde auf dem
Neuen Friedhof in Gießen zur letzten Ruhe
gebettet.

Gießen, Aulweg 113, den 9. Juni 1958 '
(fr. Asch, Egerer Str. 55)

In stiller Trauer:
Fam. Josef Dittrich, Gießen _
Fam. Julius Münnich, Beuern
Fam. Willi I-Ioven, Leichlingen/Rhld.
Fam. Martin Sílbermann, Langen-diebach
Fam. Vaclav Tallafant, Pilsen
Fam. Josef Fucik, Aussig
Fam. Franz Eichner, Breıtenau/Pirna
sowie alle Enkel und Urenkel

Nach längerem, schwerem Leiden ver-
schied am'17. 5. 1958 meine liebe Frau, un-
sere unvergeßliche Mutter, Oma, Schwester,
Schwägerin und Patin, Frau

.› .

Martha Feig.. geb. Sfefcm
im_Alter von 57 Jahren. Sie wurde fern ihrer
gelıebten Heimat am 20. 5. 1958 zur letzten
Ruhe gebettet. '

Kirchheim/Teck, Pfaffenhalde-Siedlung 9
(fr. Asch, Hauptstraße 130)

In tiefer Trauer:\ / 5' _
""\./,_ f; §.¦.¦. Eduard Feig, Gatte `

Hildegard Just, Tochter mit Familie
Elisabeth Haußmann, 'Tochter mit Familie
Ingeborg. Feig, Tochter
Auguste Stefan, Schwester
Emil Stefan, Bruder mit Familie

e\ _ 
Plötzlich und unerwartet verschied am 28.

5. 1958 unser lieber Vater, Großvater und
Schwiegervater, Herr '

Michael Frisch
im Alter von 83 Jahren. Die Beisetzung fand
am 31. 5. 1958 unter großer Anteilnahme der
Heirnatvertriebenen und Einheimischen auf
dem Waldfriedhof in Geretsried statt.
Geretsried b. 'Wolfratshausen, Neue Siedlung

In stiller Trauer:
Ernestine Hemprich, geb. Frisch, Tochter -
Adam und Ernestíne Frisch, Sohn u. Schwie-
gertochter - Berta und Georg Stefan, Toch-
ter un-d Schwiegersohıíš 1- Lorenz Sandner,

En e `

_Fern der Heimat verschied am 5. 6. 1958
vıel zu früh mein lieber Gatte, unser guter
\I_/later, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

err '
` Franz Josef Wavna

nach kurzem, schwerem Leiden vor Vollen-
dung des 59. Lebensjahres.

Velden/Vils, Nr. 36 1/2

In stiller Trauer:
Elsa Wawra, geb. Scharf
im Namen aller Verwandten

 

D A N K S A G U N G

Allen, die unsere liebe Verstorbene, Frau

Marg. Prechtel,. geb. Wilfert
durch Wort, Schrift oder letztes Geleite ehr-
ten, sagen wir herzlichen Dank.
Kirchenlam.itz, Hof, Steinau, Kr. Schlüchtern
(fr. Niederreuth., zul. Sdıönbadı-Wiedenfeld)

In tiefer Trauer:
Joh. Prechtel, Gatte
im Namen aller Angehörigen.


